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Schwere Anklagen gegen die Regierung.

Verzögerung der Heimkehr
unſerer Kriegsgefangenen-

Die „Deutſche Zeitung“ veröffentlicht den Brief eines Offi
ziers aus einem engliſchen Gefangenlager. Jn dem Schreiben
wird darauf hingewieſen, daß die Offiziere nach Unterzeichnung
des Friedensverirages eine Abordnung an die engliſche
wachung ſchickten, um zu erfahren, wann ſie nach
laſſen würden. Sie erhielten die Antwort: „Was wollen Sie,
meine Herren. Jhre eigene Regierung will Sie ja gar nicht.
Da können wir nichts ſagen.“ Und das iſt eine Jnformation
von der War Office, Seitdem hat eine maßloſe Erbitterung
unter den Gefangenen Platz gegriffen. Hatte dasſelbe doch der
ſächſiſche Juſtizminiſter ſeinem Sohn geſchrieben. Das iſt der
Dank des Volkes

IJnm Zuſammenhang mit dieſer Veröffentlichung druckten die
„Leipz. N. N.“ aus der Fülle ihr zugehender Briefe ähnlichen
Inhalts ein Schreiben ab, das am 19. Juli von einem in
amerikaniſcher Gefangenſchaft ſchmachtenden
Deutſchen geſchrieben worden iſt. Der Brieſſchreiber teilt mit,
daß den dortigen Geſangenen auf Anfrage vom Lagerkomman-
danten der Beſcheid zuteil geworden ſei, der Termin des
Abtransportes ſei ihm unbekannt, da erſt eine in
ter nationale Kommiſſion zuſammentreten müßte,
um über die Rückkehr zu beſchließen. Nach Briefen und Zeitun
gen werde aber die Ankunft der Geſangenen in Deutſchland
jeden Augenblick erwartet. Eine Wiesbadener Zeitung habe ge
ſchrieben, die Rüchſendung hätte ſchon eingefetzt und würde Ende
Dezember beendet ſein. Jn dem Schreiben heißt es dann weiter
Dieſe falſchen Gerüchte ſind wohl auf die Rüchſendung von eini
gen Sanitäts und Kranken-Transporten zurückzuführen oder
müſſen die Zeitungen auf Befehl der Regie-
rung ſolches veröffentlichen, damit die Angehörigen
wieder eine Weile beruhigt ſind Rätſel über Rätſel für uns.
Wir glauben allerdings, daß die Regierung unſere Rückkehr
fürchtet. Denn die offiziellen Stellen müſſen doch aufs genaueſte
über dieſelbe Rückkehr. als auch über die Kommiſſion unterrichtet
feint. Enrſt die zerſtörten Gebiete aufbauen, dann Heimkehr der
Gefangenen! Wie ſind erſt die Kameraden in franzöſiſcher Ge
fangenſchaft zu bedauern. Unſere Befürchtungen ſind voll und
ganz eingetroffen, wir ſind verkauft und verraten, Sklaven ge
worden. Und unſere eigenen Landsleute haben dieſes getan.
Hängt die Banditen auf, damit wir es nicht tun brauchen. Wie
mere Stimmung gegenwärtig iſt, bannſt Du Dir leicht denken.
Baut Jrrenhäuſer. verwendet das geſammelte Geld dafür!
Nun laß mich ſchließen, unſere Stimmung iſt furchtbar.

Wir können dieſe Ausführungen durch einen Brief eines
aus Merſeburg ſtammenden Kriegsgefangenen er-
gänzen, der an ſeine Angehörigen aus England folgendes
ſchweibt:

„Briefe habe ich leider ſeit zehn Tagen keine mehr. Glaubt
Jhr etwa an das Gefaſel der deutſchen Zeitungen von der Heim
kehr der Kriegsgefangenen, die jetzt ſchon erfolgen ſoll, ſo daß
Poſt gar nicht mehr ankommt? Bis jetzt iſt noch nicht daran zu
denken. Auf eine Anfrage bei der War-Office erhielten wir
die ſehr gewundene Antwort: Man werde die Gefangenen
eine Stunde länger als nötig zurückbehalten, und vor dem Zu
fammenkommen der Austauſchkommiſſionen könnte nichts ge-
tan werden. Jch glaube auch, die deutſche Regierung
iſt gar nicht ſo erpicht auf unſere Heimkehr, da
hierdurch nur die Arbeitsloſigkeit vermehrt wird.
Hoffentlich ſind wir wenigſtens Weihnachten daheim. Jch ſchrieb
Euch doch, Jher möchtet mir Zeitungen ſchicken, ich bitte auch um

illuſtrierte, Aber immer nur in Briefform bitte! Ach, Jhr
glaubt garnicht, wie man ſich nach Allem ſehnt, ſelbſt nach

fragt, warum man warte u

Hauſe ent

Dingen daheim, die einem früher vollkommen gleichgültig waren.

Aber ein Haß ſammelt ſich in uns auf! Laßt Euch
das Leben nicht zu ſchwer werden. Jch bitte Euch inſtändigſt,
wieder etwas Hoffnung für die Zukunft zu haben. Wenn ich
zurückkehre, kann ich viel erzählen, was mich darin erſtarken läßt.
Man macht ſo ſeine Beobachtungen.“

Die hier vorgeiragene Anklage iſt ſo ſchwer, daß das ganze Volk
reſtloſe Aufklärung von der Regierung fordern muß. Sollte tatſäch-
lich irgend eine Amtsſtelle oder eine einzelne Perſon eine Schuld in
der von dieſer Anklage verfolgten Richtung treffen, dann iſt unver
züglich der Staatsgerichtshof in Bewegung zu ſetzen. Es iſt ja nicht
ausgeſchloſſen, daß unſere Feinde geſliſſentlich falſche Vorſtellungen
bei den Gefangenen hervorrufen und nähren, freilich kann es
deſſen muß man in der glorreichen Aera Erzberger leider gewärtig
ſein auch ganz anders liegen.

Eine franzöſiſche Stimme für Heimſendung.
„Humanite“ behauptet, vor etwa vier Wochen habe die

franzöſiſche Regierung den deutſchen Kriegsgefan-
genen mitgeteilt, ſi würden nach Unterzeichnung des Frie
densvertrages in ihre Heimat zurüdgeſchickt. Einige Tage ſpä
ter habe man ſie wiſſen laſſen, der Rücktransport könne erſt nach
der Ratifizierung des Friedensvertrages beginnen. Die Ratifi
ereng durch Deutſchland ſei nunmehr erfolgt und die Rückde
örderung doch nicht in Angriff genommen worden. Das Blatt

r nd das gegebene Ver

Ein neuer Wendepunkt in Ungarn.
Abdankung der neuen Regierung. Erzherzog

Joſeph übernimmt die Stagtsgewalt.
Budapeſt, 6. Auguſt. (Ungar.-Korr.-Büro.) Heute

um 7 Uhr abends erſchienen im Miniſterpräſidium General
Szhnetzer, der Polizei-Oberinſpektor Wolkenberg, der frühere
Sekretär des Nationalrates Dr. Fritz und der geweſene Seftions
chef im ungariſchen Kriegsminiſterium Franz Scillery und for-
derten die eben zur Beratung verſammelten Miniſter auf, abzu
danken, mit der Begründung, daß die Regierung nicht die Ge
ſamtheit der Nation vertrete. Nach einer kurzen Beratung be
ſchloß die Regierung zu demiſſionieren. Die En-
tentemifſion übertrug die oberſte Gewalt Erzherzog Joſeph,
der den geweſenen Sektionschef im Kriegsminiſterium Stephan
Friedrich zum Miniſterpräſidenten ernannte. Mit
der Leitung des Miniſteriums des Aeußern wurde General
Tanczo s, mit der Leitung des Kriegsminiſteriums General
Szhnetz er betraut. Jn der Stadt herrſcht Ruhe. Die Miſ-
ſionen der Ententemächte hielten abermals eine gemeinſame
Beratung ab, zu welcher auch Erzherzog Joſeph und Miniſter
präſident Friedrich zugezogen wurden. Die Beratungen galten
ſchwebenden Fragen, wobei volles Einvernehmen erzielt wurde.
Der Präſident der Friedenskommiſſion, Clemenceau und die
ausländiſchen Regierungen wurden von dem Ergebnis der Be
ratungen ſofort verſtändigt.

Ententetruppen in Vudapeſt.
Wien, 5. Auguſt. Geſtern abend ſind franzöſiſche Trup-

pen in Budapeſt eingezogen, heute Engländer unter Führung
rung des Generals Gordon und Amerikaner unter Hauptmann
Ryß. (Es dürfte ſich nur um kleine Abteilungen handeln)

Anſhebung der Blockade über Ungarn.
Laut „Corriere della Sera“ hat der Oberſte Rat der Alli-

ierten auf Antrag des amerikaniſchen Lebensmittelkontrolleurs
die Blockade über Ungarn aufgehoben. Der Fünferrat behält
ſich jedoch vor, die Blockade neuerlich zu verhängen, falls die
innere oder äußere Lage Anlaß zu Bedenken geben ſollte.

Letzte Verhandlungen der alten Regierung.
Nach der Wiener Mittagspreſſe wurden am Dienstag bis in die

ſpäten Nachtſtunden in Budapeſt Verhandlungen zwiſchen der Re
gierung, General Gordon und Prinz Borgheſe geführt.
Letzterer verhandelte ſpäter mit dem rumäniſchen Oberkommando, das
bei dieſer Gelegenheit erklärt haben ſoll, die Rumänen würden bei
Nichtannahme der Waffenſtillſtandsbedingungen ganz Ungarn
beſetzen. Jn Budapeſt wurden für den Einzug König Ferdinands
Vorbereitungen getroffen. überall wehten rumäniſche Fahnen. Jn
dem Bericht heißt es weiter, in vielen Kreiſen werde die Wieder
errichtung der Monarchie in Betracht gezogen.
Die Antwort auf die rumäniſchen Forderungen.

Die jetzt abgedankte ungariſche Regierung hatte auf die Forde
rungen der Rumänen dem engliſchen General Gordon, Leiter der
Budapeſter Ententekommiſſion, eine Antwort überreicht, in der
es heißt, daß die neuen Waffenſtillſtandsbedingungen einer der En-
tentemächte ihr die Erfüllung der Bedingungen des am 13. November
1918 mit den Ententeregierungen geſchloſſenen Waffenſtillſtandes un
möglich machten. Die ungariſche Regierung lege die Entſcheidung
in dieſer Frage in die Hände der Ententemächte

um ei er.

Bolſchewiſten- Dämmerung
Jn Ungarn iſt die Sowjet Republik elend zuſammenge

brochen, und zwar, wie in der Sitzung des Zentralarbeiterrates,
in der die Volkskommiſſare die Unmöglichkeit zu einer Weiter
führung der Sowjetherrſchaft ankündigten, offen zugegeben
wurde, weil die Vorausſetzungen, unter denen die Räterepublik
geſchaffen worden iſt, ſich nicht erfüllt hätten von der Weltrevo
lution ſei man meilenweit entfernt, eine enge Verbindung mit
Rußland und ein Zuſammenwirken mit der ruſſiſchen Räte-
republik habe ſich nicht herſtellen laſſen, und was das ſchlimmſte
ſei, das ungariſche Proletariat habe ſich für den Sowjetgedanken
bei weitem nicht in dem Maße begeiſtert und ſei für dieſen Ge-
danken demzufolge bei weitem nicht ſo aktiv eingetreten. wie man
es ſich erträumt habe. Bela Khun, der ungariſche Prophet des
ruſſiſchen BolſchewiſtenAllah Lenin, verſicherte zwar in derſelben

2Sitzung des Budapeſter Zentralarbeiterrates, daf r Sowäijet-daß de owj
Sgedanke weiter lebe, wenn auch ſeine derzeitigen Verkünder ſich

von der Regierung zurückziehen müßten, und daß ſie zu geeig-
neter Jeit wieder am Platz ſein würden. Wenn ſie jetzt vom
politiſchen Schauplatz abträten, ſo geſchähe das nur, weil

ſchwerſte zu leiden habe,
wollte.

Natürlich ſind das alles nur hohle Redensarten, die nie-

vor Barrikadenkämpfen ben

manden über die Tatſache hinwegtäuſchen. daß die ungariſche
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vollkommen verwüſtet, ſo daß die von der Sowjetregierung in
ungeheuren Maſſen fabrizierten Geldzeichen abſolut wertlos
ſind. Die ungariſche Volkswirtſchaft iſt in Grund und Boden

der Geißel des Hungers bis auf den letzten Reſt dahin, und das
Land ſelbſt, nachdem das Geſindel, das ſich die Rote Armee
nannte, auseinandergelaufen iſt, dem Einbruch der Rumänen
und der Ententetruppen offen. Die Rumänen ſind. wie ge-
meldet worden iſt. bereits in die Landeshauptſtadt eingerückt!
Da war es freilich Zeit für Horrn Bela Khun. für ſeinen bluti-
ren Szamuely und für die anderen Sowjetkumpane, eiligſt zu
verſchwinden und was ſie zurückgelaſſen haben, das iſt nichts
anderes als ein wüſtes. Trümmerfeld.

Wer nun auf dieſem Trümmerfelde ſeine Wirtſchaft auf
richten wird Zunächſt hat man es mit einer rein ſozialiſtiſchen
Regierung verſuchen wollen, aber wie es ſcheint, iſt dieſer Ver
ſuch gleich in den Anfängen geſcheitert. Jetzt iſt man dabei, ein
Koalitionsregierung zu ſchaffen. in der auch die bürgerlichen
Parteien ihre Vertretung haben ſollen und es wird abzuwarten
ſein, ob dieſer Verſuch gelingt. Es müßten ſtaatsmänniſche Ge
nies und zugleich Titanen der Arbett ſein, die in Ungarn die
Regierung übernehmen, wenn das Werk einer Wiederaufrich-
tung des zufammengebrochenen Staatsgebäudes gelingen ſoll.
Solche Genies und ſolche Titanen aber finden ſich nicht oft und
ſo iſt denn anzunehmen, daß auch die kommenden Männer den
Augiasſtall der Khun und Szamuely nicht werden reinigen
können. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird in Ungarn das ein
treten, was überall da geſchieht, wo eine Diktatur die Völker
knechtet, ſei es eine revolutionäre Diktatur des Proledariats. ſei
es eine Militärdiktatur, oder ſei es eine Diktatur irgendwelcher
anderen Art: es wird zu einer langandauernden Periode ſchwer-
ſter innerer Wirren kommen und das Ende vom Liede wird eine
Roaktion ſein, in der alle freiheitlichen Errungenſchaften, für
die das Volk gearbeitet und gekämpft, geblutet und gelitten hat,
zu Grunde gehen.

Jn Rußland iſt man noch nicht ganz ſo weit wie in Un-
garn, und allem Anſchein nach wird ſich die Räteregierung in
Rußland noch eine geraume Zeit halten. Wenigſtens liegen
ſichere Merkmale, die es zulaſſen würden. mit ihrem baldigen
Zuſammenbruch zu rechnen, einſtweilen noch nicht vor, und man
tut gut, den hauptſächlich aus Ententequellen ſtammenden Nach-
richten, wonach auch in Rußland der Zuſammenbruch der Sow-
jetherrſchaft unmittelbar bevorſtehe, ein ſtarkes Mißtrauen ent
gegenzubringen. Sicher aber iſt, daß man auch in Rußland in
einer Sackgoſſe ſteckt. aus der ein Ausweg kaum mehr zu finden
iſt, und daß die Lage im Jnnern der Sowjetrepublik im höchſten
Grade kritiſch iſt. Das Paradies, das die Bolſchewiſten dem
gläubigen Volke verſprochen haben, erharrt man in Rußland
immer noch vergeblich und da man täglich am eigenen Leibe
ſpürt, daß man nicht im Paradieſe iſt, ſondern in einer greulichen
Hölle ſchmort, ſo hat man allenthalben die Hoffnung auf das
Paradies aufgegeben. Das ruſſiſche Regierungsorgan, die
„Jsweſtija“, ſtellt feſt. daß der Hunger überall zugenommen
habe und daß das Leben in den großen Jnduſtriezentren für die
Arbeiterbevölkerung nachgerade unerträglich geworden iſt.
Wäre die Sache nicht gar ſo traürig, ſo könnte man darüber
lachen, daß die biedere „Jsweſtija“ in r Atemzug, in
dem ſie die Hungerqual des Volkes ſchildert, eine Flut von
Drohungen über das „Weißgardiſtengeſindel“ ausſchüttet, das
die Bevölkerung zur Revolutisn gegen die Sowjets aufputſchen
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will, und emphatiſch verſichert, nur die Leute, die durch den
Hunger um den Verſtand gebracht ſind, den Weißgardiſten folgen
können. Nur! Aber es ſind in Rußland Millionen und Aber-
millionen, die durch den gang um den Venſtand gebracht wor
den ſind und ſo werden die Weißgardiſten einen großen J t
haben. Sehr intereſfant iſt, was ruſſiſche Zeitungen, die in
Finland erſcheinen, über die innerpolitiſchen tände in Ruß
lanrd mitzuteilen wiſſen. Danach ſoll die Unterdrückung der
Arbeiterſchaft weit ſchlimmer ſein als zur Zeit der Zarenherr
ſchaft. Zehn Stunden täglich müſſe man arbeiten unter hygieni-
ſchen Bedingungen, die geradezu fkandalös ſeien, von Freiheit
der Arbeiterſchaft ſei keine Spur mehr vorhanden, und es ſei
ſoweit gekommen, daß in den Fabriken rote Poliziſten in jedem
Arbeitsſaal ſtünden, um widerſtrebende Elemente niederzu
zwingen.

So ſiehts in Ungarn aus, ſo ſtehts in Rußband! Und bei
uns Ein gnädiges Schickſal hat uns bisher noch vor der Bob
ſhewüſtenherrſchaft bewahrt und ihre Schrittmacher, die Unab-
hängigen und Kommuniſten, haben bisher vergeblich verſucht,
die Dämme einzureißen, die die bolſchewiſtiſche Flut bisher ge
feſſelt hielten. Was unſere deutſchen Arbeitr aus Ungarn und
aus Rußland hören, das ſollte ihnen eine Lehre ſein und wird
dazu beitragen, daß ſie endlich zur Selbſtbeſinnung gelangen.
Es muß ein Ende gemacht werden mit dem Treiben der ge
wiſſenloſen Hetzer, die mit verlogenen Redensarten von der
Weltrevpolution und anderem wüſtem Phraſengeſtöber den Leu
ten die Köpfe verdrehen. Und die Arbeiter ſelbſt werden gut
tun, wenn ſie ſich endlich aufraſfen um den dunkeln Elementen,
die nichts weiter wollen als Verwirrung ſtiften, endlich das
Hanmdwerk zu legen. Ein unendlich harter Winter voll von Ent
behrungen ſteht uns bevor und die ſchlimmſten Leiden wird uns
der Kohlenmangel bringen. den wir der Arbeitsunluſt der irve
geſührten Vergarbeiterſchaft verdanken. Niemand aber wird
ſchwerer unter dieſer Not leiden als die Arbeiter ſelbſt. Wie es
in Ungarn und Rußland das Volk geſehen hat, ſo werden auch
in Deutſchland die Arbeiter ſehr bald ſehen, daß ihnen der Bol
ſchewismus und der Kommunismus, die eine Verneinung aller
Volksfreiheit ſind, nichts weiter als die Hölle bringen können.
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Amerikaniſcher Einſpruch gegen die Bedingungen
Wie die „Zeit“ meldet, iſt die amerikaniſche Regierung bei

dem rumäniſchen Oberkommando wegen Zurückziehung der den
Ungarn auferlegten Waffenſtillſtandsbedingungen eingeſchritten
und hat mit der Einſtellung aller Zufuhren nach
Rumänien gedroht.

Entwafſunng des ungariſchen Heeres.
Bud apeſt, 6 .Auguſt. Der kommandierende rumäniſche Gene-

trat hat mit der Entwaffnung der geſamten bewaffneten Macht Un
garns begonnen.

Wie die Rumänen hanſen.
Die Wiener Abendblätter melden aus Budapeſt: Die pkan

mäßigen Plünderungen der rumäniſchen Soldaten im Verein mit dem
Budapeſter Straßenpöbel begannen damit, daß wehrloſe Bürger und
Geſchäftsleute überfallen wurden. Sodann drang man in Zie Kaſer
nen ein und raubte ſie vollſtändig aus. Der Wert des aus dem
HonvedMonturdepot geſtohlenen Gutes zählt nach Millionen. Jm
7. Vezirk wurden vier Ziviliſten getötet. Gewalttätigkeiten werden
auch aus den Nachbardörfern gemeldet, wo die Rumänen Viehherden,
Rinder und Schweine wegtrieben. Gleichzeitig ſetzte unter dem
Schutze der Numänen eine klerikale und reaktionäre Bewegung ein,
infolge deren es zu Revolten Wege die Juden kam, wobei in der
jüdiſchen Menſa academica befindliche Studenten blutig geſchlagen
wurden. Auch aus Weſtungarn treffen beunruhigende Nachrichten ein
über die Aufwäeglung der dortigen Bauern durch die Szegediner
Begenregierung.

Der Abbau der kommuniſtiſchen Weltordnung.

Der Stockholmer Korreſpondent der „Voſſ. Zig.“ erfährt von
unterrichteter ruſſiſcher Seite, ſchon Mitte Juli habe Bela Khun
durch Funkſpruch der Moskauer Regierung die ungariſchen
Verhältniſſe klargelegt und insbeſondere betont, daß innerhalb der
kommuniſtiſchen Regierung eine Sezeſſion auf einen freiwilligen Rück
tritt der Räteregierung und Verſtändigung mit den Sozialiſten dränge.
Am 20. Juli funkte Vela Khun abermals nach Moskau, er könne ſich
nur noch halten, wenn Moskau ihn mit Militärmacht zwecks einer
gemeinſamen Moskau-Budapeſter Aktion unterſtütze. Von Moskau
fei darauf eine klare Abſage erfolgt. Man ſcheine in Budapeſt mit
Recht dieſe Abſage dahin gedeutet zu haben, daß man in Moskau
an eine bolſchewiſtiſche Weltrevolution nicht mehrglaube. Der Abbau der kommuniſtiſchen Weltordnung, den man
im Moskauer Kreml gegenwärtig, wenn auch noch nicht begonnen hat,
ſo doch vorzubereiten ſcheint, dürfte jedenfalls die waupturſache des
jüngſten Budapeſter Umſchwunges geweſen ſein. t

J 3 3Frankreich noch micht zufrieden.

Barthous Generalbericht über ben Friedensvertrag.
Der vorgeſtern vom Friedensgusſchuß der franzöſiſchen

Kammer genehmigte Generalbericht Barthous über
den Friedensvertwag macht für den Krieg Kaiſer Wil-
helm verantwortlich und wirft dem deutſchen Gene-
ralſtab vor, er habe den Krieg ſyſtematiſch in barbari-
J ri u n J J J I F 53 4 T uo. e gef ührt. Was dem Friedensvertrag vor
allem vorzuwerfen ſei, ſei,

e 7 o23 F. 3daß er das Werk Bismarcks nicht zerſtörte,

in Gegenteil
die deutſche Cinheit ſei vertieft

t d 97 I r n r L.tind danch den Vertrag formell anerkannt worden. Zu gleicher
n her tat dar äkarh tut rund at urd Er. FBur tpeit aber ſei der Völkerbund gegründet worden. Er könne auf

keinen Fall ein Aequivalent dafür bieten, daß man Deutſchland

t 2441 7 F r 7 Jnicht in ſeine Vefiandteile zerlegt h e. Koer wenn er in ſeiner
je icht alle Hofinungen erfüllen könne ſei vr u 11 d e J ur v a t dmicht die Schuld Frankreichs. auszeichne, ſei, daß er
1

a 1 Sertet nieeßzlgen Geſtaltung nicht
d

den Ratig h fißen Nationen bit zu verfügen, habe geben
n

D

das Recht, über ſich ſel ewollen, daß er den preußiſchen Militarismus ver-
nichtet, den Völkerbund gründete und den niedergedrückten
Völkern das Leben und die Unabhängigkeit wiedergäbe Jetz
müßte ſeine Ausführung überwacht werden. Allem vporan
gehe die Sicherheit Frankreichs und aus dem Ruin
des preußiſchen Militarismus ſteige der Völkerbund mit der
ganzen Kraft des Rechts empor.

Noch nicht genug
Verſailles, 6. Auguſt. Ueber den Generalbericht Bar-

thous ſogt u. a. „Liberte“: BVarthou habe trotz aller notwendi-
gen Reſerven dem. Friedensvertrag zugeſtimmtt. Hätten ſich
Clemencean und Marſchall Foch mit Deutſchland allein
beſfunden, wären die militäriſchen und wirtſchaftlichen Bedin-
gungen anders ausgefallen,.

Der Kaiſerprozeß-
London, 6. Auguſt. (Reuter. ErwiderungAnſegge ogie Bonar Law im h re Alliierten W

ihren Beſchluß betreffs des Prozeſſes n den nKaiſer in London nicht geändert, ded We
fahren vor Ratifizierung des Friedensvertrages eingeleitet
werden.

Nenorganiſation des franzöſiſchen Heeres.
Verſailles, 6. Auguſt. „Jntranſigeant“ meldet, daß der

franzöſiſche Oberſte Kriegsrat demnächſt um geſtaltet werde. Die
erſte Aufgabe des reorganiſierten Kriegsrates werde ſein, Vorſchläge
zur Umorganiſation des franzöſiſchen Heeres zu machen.

Kein Arbeitszwang?
Von unſerem Derliner Vertreter wird uns geſchrieben:

Arbeiterkreiſen ging das Gerücht, daß die Regierung ent
ſchloſſen ſei, einen Arbeitszwang auf ſtellungsloſe Arbeiter auszuüben,
um ſie zur Arbeitsaufnahme in Nordfrankreich zu bewegen. Wie ich
indeſſen erfahre, hat die Regierung jeden Zwang verworfen,
als ſie die Arbeiterfrage für Frankreich beſprach. Sie hat der fran
zöſiſchen Regierung auch auf eine Anfrage geantwortet, daß ſie hoffe,
genug freiwillige Arbeiter zur Ausveiſe nach Frankreich zu bewegen.
Die Gewerkſchaften wollen die Vermittlung übernehmen und haben
geglaubt der Regierung verſichern zu können, in kurzer Friſt die ge
nügende Anzahl von Arbeitern aufbringen zu können. Vorausſetzung
iſt dabei ſelbſtverſtändlich eine beſſere Entlohnung wie in Deutſchland
und, worauf ich bereits früher hinweiſen konnte, auch die Zuſicherung
völliger Freiheit der Arbeiter auf franzöſiſchem Voden, jedoch nur
innerhalb eines beſchränkiten, von Frankreich noch anzugebenden Ge
biets. Wann die Arbeiterſendung nach Frankreich erfolgen ſoll, läßt
ſich noch nicht überſehen, da die engliſche und franzöſiſche Regierung
bekanntlich deutſche Arbeiter unter engliſchen und franzöſiſchen Unter
nehmern arbeiten laſſen, deutſche Unternehmer aber ausſchalten wollen.

Die erſte Ratenzahlung.
Nach dem „Echo de Paris“ ſoll die erſte Rate der Schadenerſatz

forderung der Alliierten von Deutſchland am 1. April 1920 bezahlt
werden.

Der erſte Dampfer von Hamburg nach Amerika.
Hamburg, 6. Auguſt. Geſtern abend iſt der erſte Dampfer von

Deutſchland direkt nach Amerika in See gegangen. Es iſt der ameri-
kaniſche Frachtdampfer „Cereſan“ von der Kerrlinie, der mit
Stückgut und Fracht den Hamburger Hafen auf der Fahrt nach New
york verlaſſen hat. Damit iſt der direkte Schiffahrtsverkehr zwiſchen
Hamburg und Amerika eröffnet.

Wiederaufnahme des internationalen Eiſenbahn
verkehrs.

Jn Paris tagt am 6. Auguſt eine interalliierte beſchließende Kon
ferenz über Wiederaufnahme der Verkehrsbeziehungen der Entente zu
Mitteleuropa. Es ſoll die Weft-Oſt-Verbindung, wie ſie 1914 beſtand,
wieder hergeſtellt werden.

England hält die Einſnhrbeſchränkungen anfrech t
Londoner Blättern zufolge wird Großbritannien die Einfuhr-

beſchränkungen nach England auch nach dem 1, September aufrecht
erhalten.

Tilgung der engliſchen Schulden nach Friedenskurs
Aus London wird gemeldet: Sir Auckland Geddes traf eine Ent

ſcheidung, derzufolge ſämtliche Schulden, die Engländer an Privat
perſonen in Deutſchland zahlen müſſen und die in Mark entrichtet
werden müſſen, nicht nach dem letzjen Kurs, ſondern nach dem
vor Kriegsausbruch bezahlt werden ſollen.

Einſtellung deröſterreich- ungariſchen Zinſentilgung
Nach einer Meldung des Wiener Korr.-Bur. aus Belgrad hat

die Generaldirektion der Staatsſchulden den ganzen Zinſentilgungs-
dienſt aller Vorkriegs- und Kriegsſchulden der öſterreichiſchungariſchen
h bis zur völkerrechtlichen Ordnung der Rechtsfragen ein-
geſtellt.

Ein Aufruf für die rheiniſche Kepublik.

Das Aktionskomitee für die freien Rheinbande in Köln for-
dert in einem Aufruf alle rheiniſchen Kreiſe auf, für die fofor-
tige Volksabſtimm ung einzutreten, um einen Beweis
darüber herbeizuführen, wie die Länder am Rhein innerhalb des
Deutſchen Reiches ihre Zukunſt geſtalten wollen. Der Aufruf
betont ausdrücklich, daß man nicht Vorteile an Hab und Gut,
nicht religiöſe und parteipolitiſche Sonderintereſſen erſtrebe. Die
errungenen politiſchen Freiheiten und wirtſchaftlichen und ſozia-
len Fortſchritte ſollten in einem rheiniſchen Gliedftgate im Ver-
bande des Deutſchen Reiches niemals geſfährdet werden. Der
Aufruf ſchließt mit den Worten: Einfreies Rheinland
im freien Deutſchland.

Die chriſtlichen Gewerkſchaften warnen.
Das Kartell der chriſtlichen Gewerkſchaften

cDie Rugen auf! RNeuerdings verſüchen politiſche Heißſporne, in
der Rheinlandsfrage eine vorſchnelle Entſcheidung herbei zu
führen. Hinter dem Treiben ſteht Dorten. Das jagt genug!
Setzt dieſen wankelmütigen Volksgenoſſen die unabänderliche
Treue zum einigen Vaterlande entgegen. Weiſt ihren Sturm
anf gegen die unter ſchweren Mühen zuſtande gekomwene
Reichsverfaſſung mit Tatkraft zurück.

ioHie Etreikbewegung.

Vorlänſfige Beilegung
des Kaſſeler Landarbeiterſtreiks.

C CDer Landarbeiterſtreik im Bezirk Kaſſel, der beſonders die
großen Güter Gilſa und Zimmersrode betroffen hatte,
iſt vorläufig durch Verhandlungen beigelegt. Die Ar-
beiter haben auf die Vorſtellungen hin, daß die Ernte infolge des
naſſen Wetters verloren gehen würde, die Arbeit wieder auf
genommen; indeſſen iſt die Gefahr eines Wiederauf-

Streiks noch immer vorhanden, da die
gen in Kaſſel mit äußerſter Erbitterung durchgeführt

werden. Die Arbeiter, die während der Ernte 11 Stunden
ſolleit, wollen nur eine zehnſtündige Arbeits-

Der Streik der Kalibergarbeiter.
Wie verlauttet, hat der Kaliſtreik im Bezirk Halle eine

größere Ausdehnung angenommen. Es ſtreiken 6000 Manm,
ungeſähr die Hälfte der Belegſchaft. Der Streik iſt rein
politiſcher Natur und richtet ſich gegen die Gewerkſchaftsorgani-
fationen, die den radikalen Elementen nicht genehm ſind. Die

Noſſtandsarbeiten ſind im Gange erhalten worden.

Die eigeumächtige Abſetzung von Vorgeſetzten.

in Köln erläßt folgenden Aufruf an ſeine Mitglieder: Freunde

Oppeln, 6. Auguſt. (Eig. Drahtber.) StaatskommiſſarHerſins hatte geſtern mit der Segen der Königsgrube,
nſchaft, den Direktoren und den Bergrevierbeamten eine

Beſprechung und erklärte, daß die Arbeiter nicht berechtigt ſeien,

r r ehe n e undu ufmänniſch gebildetes Perſonal nötig ſeien, um denVetrieb der Gruben im Gang zu halten. s

Der Poliziſtenſtreik in England.
London, 6. Auguſt. (Reuter.) Jm Unterhaus gab

Shortt bekannt, daß keine weiteren Poliziſten ſich dem Streik in
Liverpool angeſchloſſen hätten. Die e in di Stadt
fei unverändert. Die Regierung hätte den örtlichen Vehörden
jede Unterſtützung zu teil werden laſſen, um die Ordnung a
recht zu erhalten und die Bürger zu ſchützen. Es ſeien erfolgl
Verſuche gemacht worden, die Docks in Brand zu ſtecken.

Sympathieſtreik der franzöſiſchen Poliziſten.
In einer Verſammlung der ſtreikenden Poliziſten in London
e ein Telegramm des Polizeiverbandes in

Paris verleſen, worin die Pariſer Poliziſten ſich anbieten, als
Beweis ihrer Sympathie für die Londoner Kollegen gleich
falls zu ſtreiken.

Die Bente in Liverpool.
Die Polizeigerichte in Liverpool haben 370 Fälle von

Plünderung en behandelt. Sechs Männer und zwei Frauen
hatten allein Whisky im Wert von 1200 Pfund Ster-
ling geſtohlen, ein Mann begnügte ſich mit dem Beſitz von
63 Uhren und 41 Ringen. Bei den Plünderungen wurden
ſogar Khaviere aus den Häuſern geſchleppt und regelrechte Bälle
auf den Straßen abgehalten.

Bergarbeiterſtreik in Schottland.
Aus London wird gemeldet: Die Berg arbeiter in

Schottland haben den geplanten Generalſtreikpro
klamiert, da ihre Lohnforderungen nicht bewilligt wurden.

Der nördliche Bergarbeiterverband
hat nach Meldung aus London in den Diſtrikten North-Lothian
und Eaſt-Lothian den allgemeinen Streik erklärt, weil die For
derungen der Bergarbeiter nicht bewilligt worden ſind. Die
e der Ausſtändigen wird dadurch um 11 000 Mann
erhöht.

Blutige Kämpfe in Turin.
Der „Vorwärts“ meldet aus Turin In den Straßen von

Turin finden ſeit Dienstag früh blutige Kämpfe ſtatt. Es
hat Tote und zahlreiche Verwundete gegeben. Kinder
von Sozialiſten, die aus der Schule zurückkamen, wurden von
den Poliziſten am Weitergehen verhindert. Einer der Schutz
leute t ötete ein Kind. Die Menge folgte den Karabinieri und
warf Steine auf den Poſten. Sämtliche Poſten zogen ſich zu
rück und ſchoſſen auf die Menge. Die ſoziaoliſtiſche Par
tei proklamierte geſtern morgen einen 24ſtündigen General
ſtreik. Am Dienstagabend haben heftige Kämpfe ſtatt
gefunden. Die Ruhe iſt noch nicht wiederhergeſtellt.

Schlimme Ausſichten für die deutſche Jnduſtrie.
Jn der Vollver ſammlung der Dortmunder Handelskammer

eröffnete die Beſprechung der wirtſchaftlichen und politiſchen
Lage ernſte Ausblicke über das Schickſal der Jnduſtrie. Jn den
Hülten und Fabriken ſind keine Kohlenvorräte vor-
handen. Zum Teil ſind große induſtrielle Werke auf Holz
und Torffeuerung angewieſen. Ferner macht ſich ein ſehr
fühlbarer Wagenmangel bemerkbar. Für den Winter iſt
das Aller ſchlimmſte zu befürchten. Angeſichts der Ver
kürzung der Arbeitszeit und des Rückganges der Arbeitsleiſtung
im Bergbau wären allein im Ruhrkohlenrevier min-
deſtens weitere 150 000 Arbeiter erforderlich, um
die letzte Friedensförderung zu erreichen. Die Einſtellung einer
ſolch großen Zahl von Leuten aber ſei wegen Mangels an Woh
nungen und kechniſchen Schwierigkeiten in abſehbarer Zeit nicht
möglich. Jn der beabſichtigten Sozialiſierung der Ve
triebe erblickt die Handelskammer nicht eine Hebung, ſondern
Erdroſſelung des geſamten wirtſchaftlichen
Leben s.

Der Vertreter des Reichskommiſſars für die Kohlenvertei-
lung ſtellte feſt, daß noch keine Veſſerung in der Kohlen-
verſorgung eingetreten ſei. Es könne weder an Deckung des
lauſenden Vedärfs, geſchweige denn an die Eindeckung für den
Winter gedacht werden. Die Ausfälle ſeien unein-
holbar. Die Ausſichten für rechtzeitige wirkſame Förderungs-
ſteigerungen ſeien gering.

Auch in Böhmen ungenügende Kohlen förderung
Jn den nordböhmiſchen Kohlenrevieren, aus denen nach

dem zwiſchen der ſächſiſchen und tſchechoſlowakiſchen Regierung
getroffenen Vereinbarungen auch Sachſen mit Kohlen verſorgt
werden ſoll, ſind die Förderungen nach wie vor un-
genügend und laſſen für die kommende Verſorganig im Win-
kerhalbjahr ernſte Befürchtungen ouſftommen. Dagegen
iſt in den Abfuhrverhältniſſfen eine Beſſerung
eingetreten dadurch, daß der Auslandsverkehr gaf den böhni-
ſchen Braunkohlenwerken ausſchließlich mit reichsdeutſchen Wa-
gen vorgenommen werden kann.

Die Reichsbehörden gegen Lebensmitteleinfuhr.

Aus Berlin wird berichtei: Das Reichsernährungsamt hat in
Verbindung mit dem Wirtſchaftsminiſterium eine neue Aktion
eingeleitet, um den wilden Handel im Rheinland zu unterbinden und
die Lebensmittel ſelber duſzukaufen, da keine andere Möglichkeit vor
handen iſt, gegen den Zwiſchenhandel, der ſich in der letzten Zeit
entwickelt hat, zu kämpfen

Seit Unterzeichnung des Friedens hat aus dem be etzten Gebiet
des Rheinlandes eine MWaſſeneinfuhr von Lebens- und Genußmilteln
eingeſetzt, die im Reiche weiter vertrieben werden. Anfangs würden
kleine Mengen im Cinverſtändnis mit den feindlichen Poſten in das
unbeſetzte Eebiet geſd muggelt. Später bob die Beſaßungsbehörde
des Ausfuhrverbot auf und geſtatteie die Ausfuhr fedweder Meng r.
Jetzt werden die Beſatzungstruppen die offiziellen Vermittker der
Händler. Es hat ſich ein regelrechtes Handelsgeſchäft entwickelt, das
mit ganz beſtimmten Proviſionsſätzen rechnet. Da die deutſchen
Reichsbehörden dieſe unkontrollierbare

Einfuhr nicht dulden wollen,
wandte ſich zunächſt der deutſche Reichskommiſſar für Ein und Aus-
fuhr an die fremden Beſatzungsbehörden, dieſen Handel zu verhten.
Der Schritt war jedoch ebenſo erfolglos wie die Verſuche der Re
gierung, ein Ausfuhrverbot durchzudrücken, unter Hinweis auf die
durch dieſen Schleichhandel entſtehenbe Zollhinterziehung. So ſchritt
man nun zur Beſchlagnahme durch das Landespoli-
zeiamt. Dieſes Amt ſucht durch Mlitärkommandos auf den großen



Eiſendaynſationen 7 ein Heer von Kriminalbeamten mög
ichſt viel Ware zu ean Vevplterung ſteht man dieſer ganzen Aktion der Reichs

behörden mit einigem Unbehagen gegenüber. Man iſt froh, daß
Waren aus dem beſetzten Gebiet in das ausgehunger te Land
kommen, das dieſen Zuſchuß zu den Rationen mit größter Dringlich-
keit braucht. Man ſieht offen geſtanden keinen Grund, der ausge
hungerten Bevölkerung den Bezug dieſer Lebensmittel zu erſchweren.
Wenn die Reichsbehörden Lebensmittel jetzt ſelber aufkaufen wollen,
und ſie billiger auf den Markt bringen, als der Handel, ſo wird
das nakürlich jedermann ſehr erwünſcht ſein. Die Selbſthilfe der
Bevölkerung aber deshalb zu unterbinden, weil vielleicht die Kriegs
geſellſchaften dabei nicht die Hand im Spiele haben können, ſollte

man unterlaſſen.

9 4 7
Has große Stenerprogramm.

Die Regierung ließ bekanntlich erklären, die einzelſtaatlichen
Finanzminiſter hätten ſich davon überzeugen laſſen. wie vor
züglich auch für die Einzelſtaaten der neue Erzbergerſche Finanz-
ugid Steuerplan wäre. eute erweiſt ſich dieſes amtliche De
menti als völlig erfunden denn es liegt aus Bayern die
Nachricht vor, daß der Landtag ſich mit dem Erzbergerſchen
Steuerplane hefaßte und hierbei ausdrücklich feſtgeſtellt
wurde es ſei völlig unrichtig, wenn behauptet werde, es
habe ſich eine Einigung zwiſchen Erzberger und den einzelſtaat
lichen Finanzminiſtern erzielen kaſſen. Der Vertreter Bayerns
hat nunmehr den direkten Auftrag erhalten, gegen die Erz-
bergerſchen Steuerpläne zu ſtimmen. Die Sozialdemokraten
bezeichneten die Erzbergerſchen Steuerplän als tückiſch. Auch
Preußen will von der Rechtlosmachung der Einzelſtaaten nichts
wiſſen. Es wird dem Erzbergerſchen- Plan nach dem gefaßten
Beſchluß des Miniſteriums und des Finanzausſchuſſes der Lan
desverſammlung nur unter gewiſſen Vorausſetzungen zuſtim-
men. Aus dieſen Tatſachen ergibt ſich, daß Erzberger wieder
einmal mit ganz ſeltſamen Mitteln ſein Ziel zu erreichen ſuchte,
umd daß ſich um ſeine Steuerpläne noch ein heftiger Kampf ent
wickeln wird.

Daß die Kommunen ſich ebenfalls gegen die Entrechtung
durch das Reich auflehnen, das nicht nur die Einzelſtaaten um
die direkten Steuern bringen will, ſondern auch den Kommunen
die Rechte beſchneiden möchte, durch Zuſchläge zur Einkommen-
ſteuer ihren Etat zu balanzieren, iſt deutlich aus den Proteſten
der Vertreter der Städte- Verbände zum Ausdruck gekommen.
Und dieſe Stimmen aus den intereſſierten Lagern geben heute
ſchon die Gewißheit, daß alles beim alten bleiben wird, denn
nicmals wird ſich für einen Steuerplan eine Mehrheit in der
Nationalverſammlung finden, der von allen Beteiligten, die
zuerſt gehört werden müſſen, verworfen wird.

Beſteunerung des Mobiliars.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich aus parlbamentariſchen Kreiſen zuverläſſig erſahre,

iſt man in allen politiſchen Parteien darin eing, daß auch das
Mobiliar zu der Vermögensabgabe herangezogen werden ſoll.
Da während des Krieges in vielen Fällen große Vermögen in
Möbelbankäufen verausgabt wurden, will man auch dieſe Ver
mögen treffen. Es wird angenommen, daß alles Mobiliar in
einer Hand, das den Wert von 50 000 Mark aufweiſt zur Ver
mögensabgabe herangezogen wird. Wahrſcheinlich wird für die
Feſtſtellung des Werdes des Mobiliars der Einkaufspreis be
ftimmnt werden. Da jedoch die freiwillige Schätzung zu vielen
Steucrhinterziehungen führen kann, ſo wird man ſich wohl da
hin einigen, daß eine Abſchätzung alles Mobiliars in Wohnungenvon 5 mer ab von Staatswegen erfolgt.

Das Reich übernimmt die ſchwebende Schuld
Bayerns.

Bamberg, 7. Auguſt. Jm Finanzausſchuß des Landtages
teilte Finanzminiſter Speck mit, daß von bayeriſcher Seite gegen
die Erzbergerſchen Pläne Stellung genommen worden ſei.
Was Bayern anbelange, ſo würde das Reich die ſchwebende
Schuld Bayerns übernehmen, welche bis zum April des
nächſten Jahres 650 Millionen Mark betragen werde. Der Aus
e beſchloß, die Steuervorlagen auf unbeſtimmte Zeit zu ver

ieben.

Warum Erzberger zurückgeſtellt wurde.
Die „Poſt“ befaßt ſich mit dem Fall Erzberger und veröffentlicht
die Akten über ſeine Zurückſtellung während des Krie
g e s. Jn der erſten Reklamation des Auswärtigen Amts für Erz
berger heißt es: Die von dem Abg. Erzberger in vaterländiſchem Jn
tereſſe geleiſteten Dienſte ſind dem Königl. Kriegsminiſterium bekannt.
Durch Einziehung des Herrn Erzberger würden die vielſeitigen
Fäden, die er durch die Tätigkeit ſeines Nachrichtenbüros
nach dem Auslande geſponnen hat, zerriſſen werden. Es er
ſcheint jedoch im Reichsintereſſe dringend geboten, daß die von Herrn
Erzberger perſönlich in die Wege geleitete und mit großem Er
II g (2) durchgeführte Propagandatätigkeit nach dem Ausland nicht
unterbrochen wird. Aus dieſem Grunde bitte ich um weitere Zurück
ſtellung des Herrn Erzberger. (gez.) Staatsſekretär Zimmermann.

Hindenbuerg und die Deutſchnationale Volkspartei.
Wie W. T. B. von unterrichteter Seito erfährt, beruht die Nach

richt, Generalfeldmarſchall von Hindenburg wolle in der Deutſch
r Volkspartei eine führende Rolle übernehmen, auf einem
Jrrtum.

Die künftige Heeresverwaltung-
W. T. B. meldet: Durch die Verfaſſung iſt die Heeresverwaltung

auf das Reich übergegangen. Verwaltungsbefugniſſe und Komman
dogewalt ſtehen den Gliedſtaaten nicht mehr zu. Bis zum 1. Otkober
werden die Miniſterien der Gliedſtaaten und der geeigneten ſonſtigen
Militärbehörden in Reichswehrſtellen umgewandelt werden. An die
Spitze der preußiſchen Reichswehrbefehlsſtelle tritt bis auf weiteres
der bisherige preußiſche Kriegsminiſter Oberſt Reinhardt, für
Bayern iſt Generalleutnant Burghardt vorgeſehen, für Sachſen
Heneralmajor Olders hauſen und für Württemberg Oberſt-
leutnant Willwarth.
ca
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Aus Statt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Fiſchkonſerven.
Für die am Sonnabend, den 9. d. M., zur Ausgabe gelangenden

Fiſchkonerven iſt Bezugſchein und Quittung Nr. 93 (nicht 95) ab-
zugeben.

Obſtverkauf.
Oer ſtädtiſche Obſtverkauf beginnt Ende der Woche. Die Ver

kaufsſtelleit ſind im Anzeigenteil bekannigegeben. Zum Verkauf
gelangen Aepfel, das Pfund zu 50 Pfg., Birnen zu 45 Pfg. Fallobſt
zit 25 Pfg. Vorläufig erhalten Haushaltungen bis zu 3 Perſonen

Pfd., bei mehr Perſonen 2 Pfd. Obſt. Erſtmalig kommt am Sonn
abend, den 9. d. M., vorm. von 10 Uhr ab auf Abſchnitt 99 des
e tztveſtes 2401-—3750 1 Pfd. auf den Haushalt zur

usgabe

Fleiſchwerkauf auf der Freibank
findet am 8. Auguſt vormittags von 8--40 Uhr ſtatt.

Preuß.Südd. Klaſſenloiterie.
Die Erneuerung der Loſe zur 2. Klaſſe muß bis Freitag, den

g. d. M., abends 6 Uhr, erfolgt ſein, wenn die Beſitzer ihres An
rechtes nicht verluſtig gehen wollen.

Die Kriegsverlufte der 153er.
Einer jetzt veröffemlichten Zuſammenſtellung über die Kriegs

opfer in der deutſchen Armee und Marine iſt zu entnehmen. daß das
hier und in Altenburg garniſonierende Jnfanterie- Regiment Nr. 153
mit am meiſten gelitien hat. Es ſtarben den Heldentot: 3 Stabs
offiziere, 11 Hauptleute, 91 Obrleutnants und Leutnants (davon
fünf Angehörige der Familie von Loeper), 3 Feldwebelleutnants,
zuſammen 108 Offiziere, 4 Fähnriche, 4006 Unteroffiziere und Mann
ſchaften.

Neue Einſchränkung des Eiſenbahnverkehrs.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat im Hinblick auf den

Kohlenmangel und die Knappheit an Lokomotiven die Eiſenbahn
direktionen angewieſen, eine Anzahl Perſonenzüge vom
15. Auguſt ab gusfollen zu laſſen. Die Schnellzüge ſollen
eingeſchränkt, in den übrigen Zügen ſollen möglicherweiſe de
Schlaf- und Speiſewagen ausgeſchaltet werden. Jn dem
Erlaß wird weiter ausgeführt, daß der Umfang des Zugausfalles
ſich nach der Beir'ebsage zu richten habe; es iſt alſo den Vorſtänden
der einzelnen Betriebsinſpektionen großer Spielraum gelaſſen, und
es kann vorkommen, daß in einzelnen Teilen des Reiches eine ſtärkere
Verkehrseinſchränkung eintreten wird als in anderen, wo der Ver
kehr ſtärker iſt. Vor allem ſollen auch die während des Bäderverkehre
eingelegten Schnellzüge in Wegfall kommen.

Reiſeerlaubnis nach der Oſtmark. Sebietch
usreile in das von den Polen beſetzke Gebietriſtdie We für den oheſig oder ſtändigen Aufenthalts

ort des Antragſtellers zuſtändigen Generalko mmandos not
wendig. Die polniſche Einreiſeerlaubnis muß ſich jeder ſelbſt durch
Vermiltlung des polniſchen Koſulats Berlin, Potsdamer Straße 62,
beſchaffen. Die Beſtimmung, daß Wehrpflichtigen die Ausreiſe nicht
geſtattet iſt, iſt aufgehoben.

Die Verringerung der Reichswehr.
Entlaſſungen aus der Reichswehr müſſen in nächſter Zeit in grö-ßerem e vorgenommen werden. Es ſind daher bei den

ReichswehrGruppenkommandos und bei den Reichswehrbrigaden
Arbeitsvermittelungsſtellen eingerichtet worden. Von
zuſtändiger Seite wird gegenüber aufhetzender Agitation nachdrück
lich betont, daß von ſeiten der Reichsregierung alles getan werden
wird, um dieſen Leuten, die unter ſchwierigen Verhältniſſen ſich noch
einmal in den Dienſt des Vaetrlandes geſtellt haben, eine Anſtellung
zu verſchaffen, und daß den Bemühungen, die ehemaligen Frei-
willigen zu boykottieren, unter Umſtänden mit Gewalt ent
gegengetreten werden wird.

Ueber die Behandlung der Fahnen des 4. Armeekorps in Berlin
reibt die „Deutſche Tagesztg.“: Ohne Sang und Klang ſind geſternbers die aus e hierher übergeführten 50 Fahnen und

Standarten des 4. Armeekorps von dem Güterbahnhof des Pots-
damer Bahnhofes nach dem Kriegsminiſterium gebracht worden. Man
lud die Ehrenzeichen wie irgend ein anderes Frachtgut auf einige
Wagen, und dieſe brachten ihre Laſt nach dem Kriegs miniſterium.
Damit baſta! Jn Magdeburg hatte man dem denkwürdigen Akt ſelbſt
heutzutage noch ſoviel Bedeutung beigelegt, daß Tauſende von Per
ſonen der Abſchiedsfeierlichkeit beiwohnten, in Berlin hat man für
folche Gefühlsäußerungen nichts übrig. Wie anders war es doch
früher

Land wirtſchaftliche Arbeitsvermittlung.

Das größte Hindernis für die Gewinnung landwiriſchaftlicher
Arbeitskräfte bildet bekanntlich die Unterkunft und Verpflegung 2
der Arbeitsſtelle. Die mannigfachen Beſchweren und Klagen der au
das Land vermittelten ſtädtiſchen Arbeiter ſind faſt immer auf die
Mängel der Unterkunft und Beköſtigung zurückzuführen. Jn Er
kenntnis dieſer Sachlage hat die Zentralauskunftsſtelle
Sachſen- Anhalt ſeit langem folgendes Verfahren bei ihrer land
wirtſchaftlichen Vermittlung eingeführt: Die Arbeitsſtellen werden nach
Eingang des Auftrages zunächſt von Fürſorgerinnen mit praktiſcher
Erfahrung auf dieſem Gebiete, mitunter auch von Mitgliedern der
Erwerbloſenräte, beſichtigt und Abſtellung aller noch beſtehenden
Mängel verlangt; z. B. dafür geſorgt, daß die Räume ungezieferfrei
ſind, daß für jede Perſon ein Vett mit den nötigen Decken und ein
verſchließbares Kleiderſpind vorhanden iſt und daß nicht zuviel Per-
ſonen in einem Raum untergebracht werden. Bei der Beſchaffung
von Baracken, Geräten, Decken, Kleidungsſtücken uſw. iſt die Zentral
auskunftsſtelle ſelbſt dem Arbeitgeber in umfaſſender Weiſe behilf
lich. Ferner wird ſichergeſtellt, daß die Arbeiter dem für die ganze
Provinz gültigen Wanderarbeitervertrage entſprechend nich! ein Depu
lal, ſondern volle Beköſtigung und dabei alle ihnen zuſtehenden
Lebensmittel (Selbſtverſorgerrationen), erhalten. Außerdem wird.
wo es möglich iſt, der Arbeitgeber veranlaßt, eine beſondere Guts
pflegerin einzuſtellen, die ſich der Wanderarbeiter annimmt. Erſt
dann, wenn alle Mängel beſeitigt ſind, ſetzt die Zuführung von Ar
beitskräften ein. Die Transporte werden von einer Fürſorgerin auf
die Arbeitsſtelle begleitet, die dort noch zwei Tage bleibt, um bei der
Einrichtung in den Quartieren zu helfen, für möglichſt wohnliche Aus
ſtattung zu ſorgen und alle ſich etwa noch ergebenden Mängel zu
beſeitigen.
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Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Politiſcher Vortrag.

Scopan, 7. Auguſt. Am Sonnabend ſprach in der hieſigen Orts
gruppe der Deutſchnationalen Volkspartei Dr. Wiſch-
niewski über Sozialismus und Sozialifierung. Die Hauptforde-
rung der Sozialiſten aller Richtungen: Die Verſtaatlichung der Pro-
duktionsmitel würde, in das praktiſche Leben übertragen, nicht Glück,
Fortſchritt und rege das wirtſchaftliche Leben bedeuten, ſon
dern das Gegenteil. ird der geſunde und anregende Wettbewerb
unterbunden, ſo erſchlafft das Vorwärtsbeſtreben des Einzelnen und
die Verbraucher werden durch unzureichende und zu teure Ware be
nachteiligt. Eine Vergeſellſchaftung der Landwirtſchaft iſt vollends
unmöglich, denn beamtenhafte und ſchematiſche Vewirtſchaſtung muß
einfach in der Landwirtſchaft zum Zuſammenbruch führen. Die
Liebe des Landwirts zu ſeinem eigenen Beſitz an Boden und Vieh
ſpornt ihn zu höchſten Leiſtungen an. Die Triebkraft für allen Fort
ſchritt iſt der Eigennutz. Aus reiner Nächſtenliebe würden die wenig
ſten Menſchen ſchaffen und ſtreben.

Vorbildliches Zuſammenwirken der Lehrer und Pfarrer.
Mücheln, 7. Auguſt. Jm Juli fand im Deutſchen Hof“ in

Mücheln eine freie Zuſammenkunft der Lehrer und Pfarrer aus der
Jnſpektion Mücheln ſtatt, die deshalb beſonders bedeutungsvoll war,
als ſie ſymboliſch iſt für das Bedürfnis der Lehrer und Paſtoren, der
für das Gemeinde und Volksleben inſonderheit berufenen Männer,
zu gemeinſamer Arbeit freiwillig ſich zuſammenzufinden, nachdem das
amtliche Verhältnis zwiſchen ihnen gelöſt iſt. Nachdem Kreisarzt
Dr. Rapmund aus Querfurt einen lehrreichen Vortrag über Maß
nahmen zur Verhinderung der Ausbreitung des Fleckfiebers gehalten
hatte, ſprach Hauptlehrer Mei tz Mücheln über das Thema „Welche
wichtigſten Aufgaben erwachſen der Schule durch den Niedergang
unſeres Vaterlandes Er betonte in ſeinen Ausführungen, daß das
höchſte Ziel der Jugenderziehung allein die Bildung des religiös-ſitt

lichen Charakters ſein könne, womit die Wotwendigkeit und w.
behrlichkelt des Religionsunterrichtes gegeben ſei. Zu den weiteren
Mitteln für die Pflege des Gemütslebens gehöre dann der Deut
unterricht, beſonders die Poeſie. Und damit hänge aufs engſte die
Pflege der Heimatliebe und der Vaterlandsliebe zuſammen.
Schluß der Konferenz bildete ein warmes Abſchiedswort des Lehrers
Elze-Leiha zum Auseinandergehen von Lehrern und Paſtoren in
ihren amtlichen Beziehungen. Trotzdem die Lehrer ſich naturgemäß
freuten, das Ziel der großen, allgemeinen Lehrerſchaft: „Die Schule
den Lehrern erreicht zu haben, ſei es doch ein ſchweres Scheiden.
Nicht Widerſtand und Abneigung gegen Kirche und geiſtlichen Stand
habe ſie geleitet, ſondern das Gefühl, daß die Schule reif war, ſich
ſelbſt zu regieren. Mit dankbarem Herzen gedächten ſie bei dieſem
Scheiden inſonderheit der ſechs Kreisſchulinſpektoren aus dem geiſt
lichen Stande, unter denen ſie gearbeitet und unter denen ſie ſich
wohlgefühlt hätten, ganz beſonders aber des Herrn Kreisſchulinſpek-
tors, Superintendenten Heſekiel, dem die Wertſchätzung, Verehrung
de have Liebe aller Lehrer des Bezirks Mücheln allezeit bleiben
werde.
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Schützenfeſt.

Keuſchberg-Dürrenberg, 7. Auguſt. Der Zeit entſprechend wird
bei dem diesjährigen Schützenfeſt kein Königsſchießen mehr ſtattfinden,
ſondern ein „Meiſter-Schütze“Schießen; es fällt damit das Abholen
und der Einzug des Schützen-,Königs“ in Zukunft fort.

Kleinbahn Weißenfels-Roßbach.
Noßbach, 5. Auguſt. Es wird beabſichtigt, die beſtehende Gruben

bahn der Gewerkſchaft Gute Hoffnung von Weißenfels nach
Roßbach in eine Kleinbahn umzuwandeln.

Aus Provinz und Reich
Eine Million Mark für Brennholz

Leipzig, 6. Auguſt. Jn der letzten Geſamtratsſitzung wurden
1 Million Mark Betriebskapital zum Aukaufe von Brennholz durch
die Ortskohlenſtelle bewilligt.

Eine verprügelte Schiebergeſellſchaft.

Leipzig, 6. Auguſt. Eine Schiebergeſellſchaft wurde in Pirkau
bei Zeitz dingfeſt gemcht. Unter Führung eines Zeitzer Schiebers er
ſchien ein Leipziger Schieberkleeblatt beim Bäckermeiſter Heinichen, um
über eine größere Mehlſchiebung zu verhandeln. Nach den Vorver
handlungen am Vormittag erſchienen die Leipziger am Nachmittag,
um die gehandelten 100 Zentner Mehl in Empfang zu nehme
Einer gab ſich dabei als Kriminalbeamter aus. Der bedrängle Bäcker
meiſter ſtürzte kurz entſchloſſen guf die Straße und ſchrie aus Leibes
kräften um Hilfe. Sofort eilten die Pirkauer ihrem Bäcker zu Hilfe,
bewaffnet mit allen Nahkampfmitteln, wie Schaufeln, Spaten, Knüp-
pel und Revolver Unterdeſſen hatte ſich der Leipziger Schieber Linke
den Bäcker vorgenommen und ließ ſich auch durch die Volksmenge
nicht ſtören. Erſt das Erſcheinen des Gendarmeriewachtmeiſters
machte der Prügelfzene und dem Treiben der ganzen Schiebergeſell
ſchaft ein ruhmloſes Ende. Man führte ſie kurzerhand ab, ſamt
ihrem Laſtauto.

Ein Eilgüterzug völlig ausgeraubt.

Frankfurt a. M., 5. Auguſt. Eine 14jährige Schülerin mußte
nach dem Genuß von rohem amerikaniſchen Feit in das ſlädtiſche
Krankenhaus gebracht werden, da ſie unter Vergiftungserſcheinungen
litt, die auf die Ueberführung von Trichinen zurückzuführen iſt.

Grenadier Trudchen.

Berlin, 1. Auguſt. Ein intereſſanter Fall von Zwittertum iſt
hier feſtgeſtellt worden. In der Nähe des Schleſiſchen Babnhofes ver
anlaßte ein Offizier- Stellvertreter vom 3. Garde-Bataillon Mitau die
Feſtnahme des am 13. April 1902 zu Berlin geborenen Grenadiers
S. Dieſer fiel, obwohl er Uniform trug, ſo ſehr durch ſein weibliches
Gebaren, die Art zu bewegen, ſeine hohe Stimme und ſeine femi
ninen Geſichtszüge auf, daß Paſſanten ihn für ein verkleidetes Mäd
chen hielten und ſich um ihn ein großer Auflauf bildete. Auf Be
ftagen gab H. an, daß er bis zu ſeinem 17. Jahre von ſeiner Mutter
als Mädchen erzogen ſei; ſein Name ſei Trudchen; aus Not habe er
ſich zum Militär gemeldet, ſei aber in den letzten Tagen bereits drei
mal verhaftet worden, weil man in ihm eine Frau vermutet hätte.
Unter Tränen verſicherte er, daß dies nicht der Fall ſei. Er wolle
um nicht wieder in ſolchen Verdacht zu kommen, ſo ſchnell wie mög
lich ſeine Soldatenlaufbahn beenden und als Dienſtmädchen Stellung
ſuchen, da er ſehr gut kochen und jede Hausarbeit verrichten könne.
H. wurde darauf vom Polizeirevier 95 der Kommandantur zugeführt,
die ihn dem Jnſtitut für Sexualwiſſenſchaft überwies. S
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Wettervorausſage
Freitag, den 8. Auguſt. Wechſelnde Bewölkung,

trocken, tagsüber eiwas wärmer.

Cetzte Depeſchen
Engliſch- amerikaniſche Konkurrenz in Denuiſchland.

Köln, 7. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Wie die hier ausge
gebene engliſche „Cologne-Poſt“ mitteilt, fand in den letzten
Tagen in Köln eine Verſammlung des Vorſtandes der britiſchen
Handelskammern in Deutſchland ſtatt, in der mitgeteilt wurde,
daß regelmäßige Kurierdienſte zwiſchen Köln und London er
öffnet wurden, und daß die Militär- und Zivilbehörden mit
weitgehendſten Anſtrengungen die britiſchen Geſchäftsleute in der
Rheinprovinz unterſtützen ſollen. Amerika habe gegenwärtig
1700 Handelskammern, die über die ganze Erde verbreitet ſeien.
Es habe eine Deputation nach Europa geſandt, die in den letzten
Tagen Köln und Verlin beſucht und in Verbindung mit ihren
verſchiedenen Handelskorporationen in Amerika Vorkehrungen
getroffen habe, um in Deiſchland Aufträge für Rieſenbeträge
in Empfang zu nehmen. Dieſe Waren würden ſofort von Ame-
rika geliefert, auf Grund eines dreijährigen Kredits, um ſo für
die Vereinigt en Staaten den Löwenanteil des deutſchen Jmport-
handels zu ſichern. Es beſtehe kein Grund, daß die britiſchen
Handelskammern nicht ähnlich vorgehen ſollten. Wenn Groß-
britannien ähnlichen Kredit geben und das Geſchäft erleichtern
würde, ſo würde das ein großer nationaler Vorteil ſein. Die
Kölner Handelskammer tue ihr Möglichſtes, um darin Erleichte
rungen zu ſchaffen.

Zur Lage in Ungarn.
Wien, 7. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Aus Vudapeſt

wird gedrahtet: Zu den urſprünglich eingerückten 30 000 Mann
rumäniſchen Truppen kommen immer weitere Verſtärkungen
gegenwärtig ſtehen bereits an 70 000 Rumänen in und um Bu-
dapeſt. Die Wiener Ententevertreter haben den mit ihnen in
Berührung ſtehenden ungariſchen Politikern wiederholt verſichert,
daß die Entente alles tun werde, um der rumäniſchen Beſetzung
jeden anderen Charakter als den einer Sicherungsmaßnahme zu
nehmen. Geſtern Abend traf Graf Julius Andraſſy aus der
Schweiz in Wien ein. Die Ententevertreter hoffen, daß es ihnen

lingen werde, eine Einigung zwiſchen den Parteien in Ungarn
beizuführen.

vorwiegend

Die heutige Nummer umfaßt 6 Saiten



Arbeitgeberverband f. Rerſehurg u. Umgegend.

Wir laden unſere Mitglieder zur endgiltigen
Beſchlußfaſſung über den Tarifvertrag mit

den Angeſtellten auf
Sonnabend, den 9. Auguſt 1919, abends 8 Uhr

in Müllers Hotel ein.
Der Vorſtand.

R. Dietrich. Dr. Rademacher. Klare.

Warnung!
Wir machen hierdurch bekannt, daß die vor unſerer Fabrik

lagernden Holzſchälſpäne nur zum Abholen für unſere Ar-
beiterſchaft beſtimmt ſind, nicht für fremde Ceute. Diejenigen,
die nicht zu unſerer Arbeiterſchaft gehören und derartige
Späne wegnehmen, machen ſich des Diebſtahles ſchuldig, wo
rauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen.

Königsmühle, Merſeburg.

6 Akte!
Der König der Liebes

Der gröbte und schönste Film, der niemals übertroffen werden kann!

Scene gesetzt

M „Casanova“ rechtfertigt die höchsten Erwartungen? r
In Leipzig zum l. Male aufgeführt und vor stets ausverkauftem Hause seit I. August 1919 ges pielt

KAMMER- LICHTSPIELE
Kleine Ritterstrasse 3 Fernruf 529

Ab Freitag bis Montag: Nur für Erwachsenee
Jeder Akt voll gewaltiger Schönheit und Pracht, käünstlerische Ausführung. Als Hauptdarstellerinnen sieben rassige
hervorragende Frauenschönheiten. Dieser Film ist mit den grobzügigsten Mitteln und in prachtvollster Aufmachung in

zum Schlachten kaufe jederzeit und jeden Posten zu

Fernspr. 58.

Aehtung! Landwirte und Pferdehbesitzer!

Pfercde, Esel und Wollen
z Motschlachtungen 22

Beinbrüche u. s. w. hole allerorts schnellstens ab.

Franz Vogel, Großschlächterei
Raclewell- Ammendorf

den höchsten Preisen.

Fernspr. 58,
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h Einkochgläser
in allen Oröben, sehr preiswert.

Für Gastwirte BRierbeceher in verschiedenen Gröben,
Blonden- und Wassergläser in weibem Glas, sowie
Gilias-, Porzellan- und Steingutgebrauchs-

Gesehirr aller Art empfiehlt

O. Rennmer, Flaarlat IS,
u Ielefon 509.3

c

Gastwirte!
Reparaturen

an Bierdruckapparaten
werden schnell und sachgemäß ausgeführtTelephon 203. von Gustav Engel

9 e 9 J in ehe

Lohnender Rebenverdienſt.

Zauflenke, möglichſt mit Ladengeſchäft, die die x
Vertretung unſerer Zeitung

übernehmen an allen Orten des
Kreiſes Merſeburg geſucht.

Merſehurger Tageblatt Great.

h 4.
h

Glewunhs
wird geeignete Perſon zum
a der Spielgeräte, Fuß-

Utore 2e wöchentlich 2 bisz mal abends Zu melden bei
H. Gaſtwirt Seym, „Caſinv“.

Ein gut erh altener

Geldſchrank
zu kaufen ſucht.
unter A. S.
Exped. d. Bl.

Angebote
R. 305 an die

Zwangsverſteigerung.

Auf Antrag der Frau Jda
Wicke geb. Vogel in Valditz
als Miterbin des am 20ten
Februar 1918 in Balditz ver-
ſtorbenen Fabrikarbeit. Frz.Julius Vogel ſoll das in
Balditz belegene, im Grund-
buche von Balditz Band III
Blatt 88 zur Zeit der Eintra-
gung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des
Fabrikarbeiters Franz Julius
Vogel und Ehefrau Wilhel-
mine geb. Rödiger in Balditz
je zur Hälfte eingetragene
Grundſtück Gemarkung Balditz
Krtbl. 3 Parz 278/121 Wohn-
haus VDorfſtraße 18 mit Hof-
raum und Garten

am 23. r 1919,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Geo-
richt an der Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Der Verſteigerungsvermert
iſt am 9 Mai 1919 in das

„Grundbuch eingetragen,
Merſeburg, den 2. Juni 1919.
Das Amtsgericht Abt. 1,

Fahrradreifen Gummi
Schlänche und Decken, prima
Ware,Händlerpreiſe, ſowie erſt
klaſſige Erſatzbereifung, ſofort
lieferbar. Fordert Pretsliſten
umſonſt. v. Grude,

Berlin N 3i, Voltaſtr 32.
Feinen Tafel Aotwein er Fl.

FlaſchenWeißweine von
.4 7,50 an

ohne Steuer bietet an
Berta Sonhn, Weingroß-

handl., Fulda. Gegründ. 1793.

Grüne Bohnen
à Pfund 35 Pfennig

Karten ohne Kraut
à Pfund 15 Pfennig

empfiehlt

Emil Wolff.
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a P -THEATEB en
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 275

Ab Freitag bis Montag:
Gunnar Tolnäs

kr, der Herrlchste!
Lustspiel in 4 Akten.

Staatsamwalt Jordan!
Drama in 5 Akten nach dem berühmten Roman von Hans Land.

In der Hauptrolle Eva May.

ein gut gewähltes Bei-Programm!
Sonntag ab 3 Uhr: Jugend -Vorstellung.

e
IVNob Thee Merten

Dir.: Arthiar Dechnant.

Freitag, den 8. Auguſt 1919,
abends 8 Uhr:

Benefiz für Kapell
meiſter Leo Simonſohn.

Die ſchöne Heleng.

Qperette in 3 Akt. v. Offenbach.
Orcheſter: Volles Philharmon.

Orcheſter Merſeburg.

v i a a
i n od. modern. Sinh familien-Wohn-

haus möglichſt m. Garten

zu kaufen geſucht. Offert. an
Otto Apel, Querturt,

h t mGuche Hund
k. Raſſe Nebenſache

T für Haus und Hof
zu kaufen.
BRock, Göhren bei Zöſchen.

Hochtrag. Kuh
S a ſteht zu verkaufen.
w Blöfien Nr. 12.

S

Braunsſtraße 5.

ogilouts; Geschäftsleute? 2
Bringt Euch durch eine wirksame Iasertion im

„„Merseburger Tageblatt“
dem kaufkraftigen Publikum in Erinnerung.

89ääää
Verlauf von Heeresſ n

(ſchwere und leichte re Geſchirre und Geſchirrteile)findet Freitag, den 8. Auguſt 1919 im
Traindepot in Merſeburg

(Gefangenenlager erſte Halteſtelle der Fernbahn Merſe-
burg--Mücheln) von vormittags 9 Uhr ab ſtatt.

enZ3weo en a
Xerhalte ich geſundes,

Wie kräftiges, zeugungs- Kohlrabi-

fähiges Vieh Nur mit Salat-
Mr. Hehits fur erteehe

t leben e
Pflanzen

ſowie friſche Gnrken, To
maten, Kohlrabi u. Rha-Obbrättersateen. ad

empfiehlt
Macdhen Sie einen Verſuch, Sie efind überzeugt. 1 Pfd. 1.20, Treb ſt, Gärtnerei
10 Pfd. 4 11--, Ztr. ä.i Str. i Jtr. 85.- eReſtit. Fluidertra dertraſtark. Aualität

GotthardtDrogerie
Hermann Emanunel.

Lnzerne,
erſter u. zweiter Schnitt, nur
geſunde, farbige Ware, jeder
Poſten, am liebſten vom Pro-
duzenten, zu kaufen geſucht.Getragener

Meeraus gutem Stoff zu verkaufen.
Näheres in der Expedition
dieſes Blattes

Komme ſofort zur Beſichtig.
T. A. P. Müller,

Weagdeburg,
eugroßhandlung,inebireere Str 42. T. 7546.

TüchtigenArbeitsbur chen

für ſofort geſucht

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt.)

Junge männliche

oder weibliche Hilfskraf
ſür das Lebensmittelamt ge-

„Pucht. Vorkenntnis in Buch-
führung erwünſcht. Schriftl.
Angebote mit Lebenslauf und
Gehaltsanſprüchen an

Magiſtrat
der Stadt Merſeburg.

I. 2780/19.

Suche zum 1. Sept. ſaub. beſſeres
Stubenmädchen

für kl. Haushalt, bewandert im
Weißnähen und Bügeln bei
beſter Behandlg. u. gut. Lohn.
Offert. evtl. mit Bild erbeten
Frau Fabrikbeſitzer Fneobs,
Lentzſch-Leipzig, Bismarckſtr. 8.

Suche b od. 2 1. I.
ein tüchtiges Mädchen

Dü rreuberg, G aſth. Kr ronpr inz z.

ſitchen per ſofort Koſt u. Logis.
Offer. unt. S. 394 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Wohnungsnot.
Welch Edeldenkendes

würde von ſeiner größeren
Wohnung einige Zimmer anruhige, beſſere Familie von 3
Perſ. abgeben Angebote unt.
W g. 303 au d. Ex. pe ed. d. Bl.
Rathsfſeldſches Pulver

ſtoffwechſelbeförderndes
Blutreinigungs- Mittel

ſeit altersher erprobt und znit
Erfolg angewandt bei Hicht
und Rheuma, Magen-WVerdau-
ungsbeſchwerden, Nieren- und
Blaſenleiden, Fflechtet- a. Haut

unreinigkeiten, Hautzuckr m u Leverlewen.
Schachtel Mk Verſand
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

Verantwort liche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil:
Druck und Verlag:

Hanns Lo z,Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.
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Kreisblatt.
Freitag, den 8. Auguſt 1919

Beilage zu r. 174 des Merſeburger Tageblattes
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Ludendorff zum deutſchen Weißbuch.!
Bereits am 1. Auguſt hatte General Ludendorff in einer Ver

öffentlichung das Weißbuch als eine durchaus einſeitige und entſtellende
Darſtellung charakteriſiert. Jm „Lok-Anz.“ nimmt der General jetzt
nochmals das Wort, nachdem er einleitend bemerkt: Jch habe es
jetzt weiter durchgearbeitet und ſtelle zur allgemeinen Beurteilung

folgendes feſt: r
Die Akten der Oberſten Heeresleitung und ihre Zuſchriften an die

Reichsleitung ſind teilweiſe nicht aufgenommen. Z. B.
in der Sitzung am 3. Oktober erteilte der Generalfeldmar-
ch all auf die in Nr. 32 des Weißbuches geſtellten Fragen benete Antworten. Sie lauten (im Auszug):

Gegenwärtig ſteht das deutſche Heer feſt. Gezwungen, wird
es von Abſchnift zu Abſchnitt, ſich zäh an den feindlichen Boden
klammernd, aus weichen. Die Dauer ſolcher Rückbewegungen iſt
nicht genau vorherzubeſtimmen. Man kann aber hoffen, daß ſie bis
zm nächſten Frühjahr deutſches Gebiet ſchützen
werden. Das auf feindliche Einbrüche folgende Ausweichen und
Zuſammenziehen der Front braucht einen Zuſammenbruch nicht zur
Folge zu haben, ſolange noch irgend nennenswerte Reſerven zur
Hand ſind. Die O. H. L. zieht, falls es nicht anders geht, die Auf
gabe geringer, franz öſiſch ſprechender Teile Elſaß-
Lothringens in Betracht. Abtretung deutſchen Gebletes im Oſten
kommt für ſie nicht in Frage.

Jn der Wirklichkeit ein ruhiges, klares Urteilen, nach der Zu
ſammenſtellung des Weißbuches ein-Flinte-ins-Korn-Werfen.

Jn der Beſprechung vom 16. Oktober (Nr. 54 des Weißbuches)
iſt von einem Telegramm der Oberſten Heeresleitung die Rede, das
Staatsſekretär Solf „ein gefährliches Dokument“ nennt
und ihn zu der ungeheuerlichen Behauptung veranlaßt, es wäre ein
Verſuch der Oberſten Heeresleitung, die Verantwortlichkeit zu ver
ſchieben. Dieſes Telegramm iſt nicht ab gedruckt.

Die Fragen, die Oberſt von Haeften ſtellte, nämlich nach der
Mögichleit, Rußland zu räumen, und ob das deutſche Volk weiter zu
impfen gewillt ſei, erklären dieſe ſchwerwiegende Beſchuldigung um
ſo eeniger, als ich die Ladung von Generalen vor die Reichsmini-
ſterien ablehnte, da ich hierin eine Minderung der Stellung des Ober
ſten Kriegsherrn und der Verantwortlichkeit der Oberſten Heeresleitung
erblickte. Ein Erftaunen über die beiden Fragen des Oberſt von
Haeflen war nicht gerechtfertigt, da die Frage des Räumens
des Oſtens bereits in der Sitzung am 9. von mir angeſchnitten und
die Frage des Weiterkämpfens in meinem Geſpräch mit dem Reichs
kanzler am 9. vor der Kabinettsſitzung geſtreift war.

Hier kann ich nur feſtſtellen, daß ein Dokument von
größter Tragweite dem deutſchen Volke vorent-
halten und daß mit überraſchender Leichtfertigkeit ein die
Ehre eines anderen tief verletzendes Urteil abgegeben wird.

II.

Auch das Material, das die Reichsregierung ſelbſt betrifft oder
von ihr herrührt, fehlt. Z. B. der Verlauf der Beſprechung in
Spaa am 29. September, die Rede des Reichskanzlers Prinz Max
vom 5. Oktober, außerdem aber meine Unterhaltung mit dem Prinzen
Max am 9. Oktober. Sie dauerte etwa eine Stunde. Die ſehr
wichtige Niederſchrift der Sitzung vom 19. Okto-
ber, in der die gehobene Stimmung der Sitzung des 17. umge
worfen wurde. Beſonders bedeutungsvoll iſt für das deutſche Volk
die Mitwirkung des Grafen Wolf-Metternich in dieſer Sitzung,
dem eine amtliche Eigenſchaft kaum zugeſprochen werden dürfte. Herr
Solf ſcheint flink Hilfskräfte herangezogen zu haben, um die dritte
Note durchzudrücken. Warum wird hierin kein Einblick gewährt?

III.
Von den Sitzungen im Oktober iſt mir ein Protokoll oder eine

Niederſchrift zu der ſonſt üblichen Mitprüfung nicht vorge
legt worden. Jch kann ihnen die volle Beweiskraft nicht zubilligen.
Jn der Beſprechung am 9. ſoll ich geſagt haben, die O. H. L. hätte
Anfang September neutrale Friedensvermittlung angeregt. Das
iſt unrichtig. Jch habe ſtets auf dem Standpunkt geſtanden und
habe dieſen an dem 9. meinem Herrn gegenüber ſtets Ausdruck ge
geben, daß die Anregung zu einer neutralen Friedensvermittlung
am 13./14. Auguſt in Spaa geplant iſt.

Auffallend iſt, daß der Vizekanzler v. Payer auch von der
Protokollſache nichts wußte. Er ſagte am 10. (Nr. 69 des Weiß-
buches), meine bisherigen Erklärungen müſſen fixiert werden.
Welche Antwort ihm darauf gegeben wurde, iſt nicht erſichtlich; ſie

iſt ungemein wichtig. Es zeigt mir wieder, mit welcher Ein
ſeitigkeit die Auszüge angefertigt ſind. Auch ſonſt wirft dieſe ger
ein charakteriſtiſches und eigenes Licht auf die ganze Beratung und die
Art des Auszugs. Jch will hier nur verſichern, daß Herr Solf
wußte, daß ich mit einer langen Zeit an den Grenzſtellen, wie drei
Monate rechnete; es handelte ſich um die Räumungsfrage. DieDarſtellung des Vorganges iſt eine unerhörte Jrreführung.

IV.
Jn Ziffer 42, Beſprechung vom 11. Oktober 1918, gibt der

Reichskanzler an, er habe am 1. Oktober abends eine Beſprechung
mit dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg gehabt. Der General
feldmarſchall befand ſich zu dieſer Zeit auf der Fahrt von Spaa nach
Berlin. Ich ſtelle ausdrücklich feſt, daß bereits in dieſer einfachen
Tatſache ſich die Ereigniſſe für den Prinzen Max in ſeiner Erinnerung
nach einigen Tagen verſchoben hatten. Sollte dies nicht auch bei an
deren Angaben der Ziffer über das Drängen der Oberſten Heeres
leitung möglich ſein

Es iſt in amtlichen Büchern eine befremdlide Erſcheinung, Sätz

durch Sperrdruck hervorzuheben. Wenn es aber ſchon
geſchieht, dann dürfen nicht wichtige Stellen im gewöhnlichen Druck
verſchwinden. Hier wird der Sperrdruck zu einer beabſichtigten
Beeinfluſſung des Leſers und erſchwert das objektive Urteil.

Jch kann mich zum Schluß nicht enthalten, das Telephonat
des Legationsrats v. Lersner, z. Zt. Vertreter des Deut
chen Reiches in Verſailles (Nr. 79 des Weißbuches) vor aller Welt
niedriger zu hängen. Er nennt die tiefe vaterländiſche Erregung,
die die Oberſte Heeresleitung, den Generalfeldmarſchall und mich
nach Bekanntgabe der dritten Wiſon-Note durchzitterte, „wild“,
„warnt auf das dringendſte, uns Glaubenzu ſchenken“ und behauptet,
daß der größte Teil der Armee das Vertrauen in uns verloren habe.
So war in ſeinem Jnnern der Vertreter des Aus-
wärtigen Amts des Deutſchen Reiches beſchaffen,
mit dem die Oberſte Heeresleitung während vieler Jahre zu arbeiten
gezwungen war.

Am 12. März habe ich dem Miniſterpräſidenten Scheidemann ge
ſchrieben:

„Jch kann nun auch kaum noch hoffen, daß die amtliche Denk-
ſchrift, die die weit zurückreichenden Zuſammenhänge, aus denen
allein mein Handeln zu erklären iſt, anſcheinend gar nicht berühren
ſoll, die objektive und lückenloſe Darſtellung aller Vorgänge geben
wird, auf die das deutſche Volk Anſpruch hat.“

Dieſe Auffaſſung iſt durch das Weißbuch beſtätigt.

Politiſche Rundſchau
Die Frage der Stillegung von Betrieben.

W. T. B. meldet: Am 31. Juli 1919 fand im Reichswirt
ſchaftsminiſterium eine Beſprechung über die Ergreifung von
Maßnahmengegendie Stillegung von Bekrie-
ben durch Unternehmer wegen angeblicher Unprodukti
vität ſtatt, zu der die zuſtändigen Reichs und preußiſchen Mini-
ſterien, die Mitglieder des Staatenausſchuſſes, ferner der Deut
ſche Jnduſtrie- umd Handelstag, die Arbeits gemeinſchaft der indu

ellen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die drei großen Gewerk
ſchaftsorganiſationen und der Reichsverband der deutſchen Jn
duſtrie geladen waren. Der Zweck der Zuſammenkunft war der,
Material über die angedeutete Frage herbeizuführen und über
ev. vorzunehmende itte dagegen zu beraten. Beſchlüſſe foll
ten nicht gefaßt werden.

Man war ſich darüber einig, daß die Stillegungen durch
Unternehmer wegen angeblicher Unproduktivität (fog. Unter
nehmerſabotage) wohl nur in den feltenſten Fällen vorkämen.
Dort, wo ſie einträten, müßte ſofort energiſch eingegriffen wer
den, Eine weitere Aufklärung der Frage für die einzelnen
Wirtſchaftsgebiete erſchien jedoch wünſchenswert. Es ſollen da
her Erhebungen über dieſe Frage in allen beteiligten Kreiſen
vevanſtaltet werden.

Was heißt Diktatur des Proletariats.
Die S. P. D.-Fraktion des Großß- Berliner Vollzugsrats

richtet an den Vollzugsrat der A. S. P. D. im „Vorwärts“
einen Aufruf, in dem es u. a. heißt: Was heißt das, Diktatur
des Proletariats Wilhelm Liebknecht gibt Euch die Antwort

darauf. „Jch nenne Diktatur, wenn eine Geſellſchaftsklaſſe die
Geſetzgebung dazu benutzt, um, die andere rechtlos zu machen.
Die Diktatur des Proletariats auf dem ſo gezeichneten Weg zu
ebreichen, iſt die Bahn jetzt frei gemacht. Aber was wollt Jhr
Nicht die Diktatur des Proletariats. Aber die Diktatur
einer Hand voll verwegener Geſtalten. Wir er
innern Euch an die Glanzzeit der „Revolutionären
Obleute“. Wer von Euch war damals nicht dabei. Der
Streit über das Urheberrecht über Januar und Märzgeſchichten
zwiſchen Euch und den Kommimiſten hat uns wertvolle Auf
ſchlüſſe gegeben. Ihr ſeid ſchuld an all dem Elend unſerer Tage.

r habt Euch vermeſſen, in den Novembertagen und ſpäter mit
urem beſchränkten Berliner Radaudialekt die Geſchicke Deutſch

lands zu meiſtern. Eure von Größenwahn diktierte Putſchtaktik
hat den Sozialismus, die Sozialedemokratie ungeheurlich kom
promittiert. Schaudernd haben weite Kreiſe unſeres Volkes
unſerer Bewegung die Gefolgſchaft verſagt.

Unſere Gefangenen in Sibirien.
Die in Sibirien befindlichen deutſchen Kregsgefangenen

W wie mitgeteilt wird, Gegenſtand dauernder Sorge für die
eutſche Regierung. Trotz aller eindringlichen Verſuche iſt es

nicht möglich geweſen, von den Alliierten die Genehmigung für
den Heimtransport der deutſchen Gefongenen zu erhalten. Des
gleichen ſind die monatehangen Bemühungen bisher ergebnislos
geweſen, welche dahin zielten, eine deutſche Hilfskommiſſion
nach Sibirien zu ſenden, um die Lage der deutſchen Gefangenen
zu ermitteln und ihnen unmittelbare Hilfe bringen zu können.
Für die deutſchen Gefangenen in Sibirien werden monatlich
1 Million Mark aufgewendet. Des ferneren hat das Reichs
finanzminiſſeriun zur Bereitſtellung von Winter-
ſach en für die deutſchen Gefangenen in Sibirien einen weiteren
Betrag von 12 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt. Die Be
mühungen, die Heimreiſe noch vor dem Winter zu erwirken,
werden unentwegt fortgeſetzt.

„Aus amerikaniſcher Gefangenſchaft.“

TitUnter dieſem Titel veröffentlicht die „B. Z. am Mittag
Schikderungen eines deutſchen Seemannes, namens Karl
Hentſchel, der ſeit Anfang April 1917 von den Amerikanern
gefangen s und in ſchwerſter Weiſe mißhandelt worden
iſt. Der Verfaſſer betont, daß ſeine Erlebniſſe keineswegs einen
Einzelfall darſtellen, ſondern als typiſch gelten können. Es iſt
anzunehmen. daß die amerikaniſchen Behörden ſich zu dieſen
Beſchuldigungen äußern.

Eine Memeler Kommiſſion nach Verſailles.
Das „Memeler Dampfboot“ meldet: Das aus den Meme-

ler Stadtverordneten und den Kreistagsabgeordneten des abzu
tretenden Gebietes nördlich der Memel beſtehende Vorparla
ment hat in ſeiner heutigen Sitzung. an der die National-Litauer
nicht teilnahmen, eine Abordnung von fünf Herren gewählt, die
ſich nach Verſailles oder Paris begeben ſoll, um mit den alliier
ten Regierungen durch Vermittlung des Auswärtigen Amtes in

erbindung zu treten. um die Wünſche der Bevölkerung des
Memelgebietes zum Ausdruck zu bringen.

Franzöſiſcher Schutz für Landesverräter.
Wie von zuſtändiger Stelle gemeldet wird, iſt der Ober

lehrer Dr. Adolf Kraemer, der bekanntlich im „Kabinett“
des Herrn Dorten als Kultusminiſter fungiert und wegen

dieſer Unterſtützung der Dortenſchen Bewegung auf Veran-
baſſung des Provinzialſchulkolleginms Kaſſel unter Einleitung
des Diſziplinarverfahrens zum Zwecke der Amtsentſetzung v o m
Amte ſfuspendiert worden war. auf Veranlaſſung der
ſwanzöſiſchen Beſatzungsbehörde unter Auszahlung ſeines vollen
Gehaltes wieder in ſein Amt eingeſetzt worden.
Dieſe Maßnahme überſteigt die Befugniſſe der Beſetzungs
behörde, ihre Rückgängigmachung wird deutſcherſeits erwartet.

Die Hölle von Stralkowo.
Der ukrainiſche Oberleutnant Nikolaus, der am 26. Juli

aus dem polniſchen Barackenlager Stralkowo bei Wreſchen (Prov.
Poſen) entflohen iſt. macht dem Wolffichen Büro über die Zuſtände

Der Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

51] (Nachöruck verboten.)
„So unglaublich es klingt, Fräulein Ruth, ſo kann ich

Jhnen doch nur beſtätigen, daß der Herr in der Oper und der
Herr im Tiergarten mein armer Freund Dorival von Arm-
brüſter war. Er iſt damals irrtümlich verhaftet worden. Der
Kriminalbeamte hatte ihn mit einem Spitzbuben verwechſelt, der
allerdings mit meinem Freund Dorival eine große Aehnlichkeit
hat. Denken Sie, Herr von Armbrüfter hat damals eine ganze
Nacht in einer Arreſtzelle zubringen müſſen. Jch ſelbſt hatte ihn
ſchon einige Tage vorher einmal aus den Krallen der Polizei
befreit. Schließlich hat er ſich, um den unangenehmen Ver
wechſelungen zu entgehen, auf meinen Rat von der Polizei eine
Legitimationskarte ausſtellen laſſen. Die ſchützt ihn wenigſtens
vor Verhaftungen, aber vor Verwechſelungen durch andere Per
ſonen hat ſie ihn nicht geſchützt. Jch habe mal einem tollen Auf
tritt beigewohnt, der Dorival veranlaßte, die Urheberin wegen
Beleidigung zu verklagen. Oder nee ich glaube, ſein Anwalt
brachte die Sache außergerichtlich in Ordnung.“

Ruth war neben dem Major dem Hauſe zugeſchritten.
Jn ihrem Köpfchen wirbelten die Gedanken wirr durchein

ander. Was Umbach fagte, beſtätigte die Vermutung, die ſich
ihr ſchon geſtern aufgedrängt hatte, als ſie erfuhr, daß Dorival
von Armbrüſter der Beſitzer des Pelzmantels geweſen war, den
jener Mann im Kaiſerhof zurückgelaſſen hatte. Jetzt war ſie
der Spur näher gerückt. Sie wollte das Dunkel aufklären, das
die Perſon des uneigennützigen Briefräubers umgabh! Sie
wollte wiſſen, wer der Mann war, der eine große Gefahr auf
ſich genommen hatte um einen Kuß!

„Wer war die Frau, die Herrn von Armbrüſter beleidigt
hat fragte ſie im Weiterſchreiten.

„Eine Frau von Maarkatz. Ein rabiates Weib. Der
Doppelgänger meines Freundes Armbrüſter hatte ihr mal den

Armbrüſter verantwortlich. Jn der Halle des Hotels Esplangde!
Jn etwas geräuſchvoller Weiſe! Scheußlich!“

Ruth blieb ſtehen.
Wo hatte ſie den Namen Maarkatz ſchon gehört oder ge

leſen Richtig! Er hatte auf einem der Zettel geſtanden, die
der Herr im Cafe in der Kurfürſtenſtraße aus der Weſtentaſche
gezogen hatte!

Ruth brannte darauf, neehr zu erfahren. Aber ſie zwang
ſich äußerlich ruhig zu erſcheinen, Umbach durfte nichts merken.

„Und Her von Armbrüſter kannte die Dame überhaupt
nicht

„Nein. Er hatte weder ſie noch ihre Gefellſchafterin jemals
vorher geſehen. Jch habe den Geſchäftsführer des Hotels ver
anlaßt die Adreſſe der Frau aufzuſchreiben. Dorival mußte
doch Namen und Wohnung der Perſon wiſſen, die er verklagen
wollte.“

„Hat der Geſchäftsführer den Namen und die Wohnung
der Frau von Maarbatz auf ſo ein kleines Zettelchen ge
ſchrieben

Ruth zeigte mit dem Zeigefinger der rechten Hand auf
der Jnnenfläche der linken Hand die Größe des Zettels.

„Ja, ſo ein Zettelchen iſt es geweſen“, ſagte lächelnd der
Rittmeiſter, dem es komiſch vorkam, daß ſeine Begleiterin ſich für
die Größe jenes Papierſtückchens intereſſierte.

„Wo hat der Herr von Armbrüſter das Zettelchen aufge
hoben Erinnern Sie ſich noch fragte Ruth.

„Was geht Sie denn der Zettel an? fragte Umbach
lachend. Sie unterwerfen mich ja einem förmlichen Verhör

„Jch bin nun einmal ſo neugierig. Wiſſen Sie noch, wo
der Zettel geblieben iſt

„Dorival hat ihn in die Weſtentaſche geſteckt, ſoviel ich mich
entſinne. Ja, in die Weſtentaſche. Die Einladung der Geſell
ſchafterin der Frau von Maarkatz auch! Ach ſo, das habe ich
Jhnen ja noch gar nicht erzählt. Die Sache hatte nämlich auch
ihre ſpaßige Seite. Der ungemein befähigte Doppelgänger des
Herrn von Armbrüſter hatte ſich ſeinerzeit nicht nur um die
Gunſt der Frau von Maarkatz beworben, ſondern auch um die

Hof gemacht und thr bei dieſer Gelegenheit einen Brillantring
unter ſchlagen. Für diefe Schandtat machte ſie nun Herrn von

ihrer Geſeſlſchafterin. Bei beiden mit Erfolg. Bei dem Zu
ſammentreſfen Dorivals mit der Frau von Magrfatz war de

Geſellſchafterin, ein blaſſes, junges Mädchen, zugegen. Auch
ſie hielt meinen Freund für jenen heimlich draufgängeriſchen
Spitzbuben und ſteckte ihm heimlich ein paar Worte zu, die ſie
auf das abgeriſſene Stückchen eines Programms gekritzelt hatte.
Jch habe den Erguß damals ſelber mit entziſfert.“

„Wiſſen Sie noch, was ſie geſchrieben hatte
„Warten Sie mal! Jch habe für ſolche Dinge ein gutes

Gedächtnis Die junge Dame bat ihn, ihr poſtlagernd zu ſchrei
ben, wo und wann ſie ihn ſprechen könne. Ja, das war's. Jch
glaube, ſie hatte Grete oder Gretchen unterſchrieben.“

Ruth fiel es ſchwer, ihre Faſſung zu bewahren.
Beide Zettel hatten damals in der Weſtentaſche jenes

Herrn geſteckt, mit dem ſie das Cafe aufgeſucht hatte. Ein Zu
fall brachte ihr jetzt die Aufklärung, wie die Zettel entſtanden
waren und was ſie bedeuteten. Damals hatte ſie geglaubt, ſie
ſeien Beweiſe dafür, daß er ein Heiratsſchwindler ſei. Sie hatte
ihm das auch deutlich geſagt und er war dann fortgehaufen.
Und nun

„Was intereſſiert Sie denn an dieſen Zetteln ſo ſehr
fragte Umbach.

„Das werde ich Jhnen 'mal erzählen, wenn wir recht viel
Zeit haben, lieber Herr von Umbach!“ erklärte Ruth frech. Et
was anderes fiel ihr nicht ein! „Jetzt müſſen wir nämlich
ſchleunigſt zur Mutter

„Hexe!“ brummte Umbach, als ſie vorausſchritt
Er, der wegen beſonderer Befähigung in den General

ſtab verfetzte, neugebackene Major, kam ſich heute außerordent
lich dumm vor.

Aus der Geſchichte wurde er nicht klug.

Der Portier des Hotels Kaiſerhof ſtand in ſeinem bangen
Treſſenrock breitbeinig an der Eingangstüre. Ein vornehmes
Privatauto fuhr vor. Er kannte das Auto; es gehörte Konſul
Roſenberg. Dienſteifrig die Hand an die Mütze gelegt, öffnete
er den Wagenſchlag. Die Tochter des Konfuls ſtieg ats.

„Jch habe an Sie eine Frage zu richten.“
„Bitte, gnädiges Fräulein.“

(Foctſetzung folgt.
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im Lager und über die Behandlung der deutſchen Geengeren einige Mitteilungen. Am 23. Juni iſt Oberleutnanmt
N. mit einem Transport von über 600 ukrainiſchen Gefangenen aus
Oſtgalizien von Lemberg ins Lager gekommen. Schon unterweg-
ſind 62 infolge von Entkräfiung und Mißhandlungen geſtorben, 240
mußten beim Eintreffen am Beſtimmungsort ins Spital übergeführt
werden. An dem Tage, als er ins Lager kam, ſah der Oberleutnant,
wie ein Soldat vom Grenzſchutz eingebracht wurde, auf den etwa
15 BVewachungsmannſchaften mit ihren als Telephondraht geflochtenen
Peitſchen einſchlugen. Am nächſten Tage erfuhr N., daß
der Soldat infolge der Mißhandlungen geſtorben ſei. Ein deutſcher
Huſarenoffizier wurde geohrfeigt und geprügelt, ſo daß
ſein ganzer Körper Wunden aufwies. Der Adjutant des Lagerkom
mandanten, der polniſche Leutnant Malinorſti, entblödete ſich nicht,
bei der Mißhandlung der deutſchen Gefangenen hilfreiche Hand zu
leiſten, indem er dieſen, während ſie blutig geſchlagen wurden, den
Fuß auf den Nacken ſetzte und ihnen den Revolver vorhielt. Die ſchon
ſtark abgenüßken Baracken des Lagers bieten gegen die Einflüſſe der
Witterung nur mangelhaften Schutz. Die Verpflegung der Jnſaſſen
iſt völlig unzureichend, die Bekleidung ſehr ſchlecht. Unter dieſen
Umſtänden leiden im Lager etwa 3000 Perſonen an Unterleibs
typhus, Hungertyphus, Grippe und anderen Krank-
heiten; dabei fehlt es zumeiſt an ärztlicher Behandlung. Die Wacht-
poſten ſchießen, beſonders nachts, in die Baracken, ſo daß durchſchnitt
lich in jeder Nacht 5—6 Perſonen verwundet werden, die bei dem
Mangel an ärztlicher Behandlung und Pflege ſterben. Offiziere und
Mannſchaften ſind im allgemeinen im Lager getrennt untergebracht,
nur die deutſchen Gefangenen nicht. Die Ukrainer werden ſchon
ſchlecht behandelt, aber die Deutſchen noch viel ſchlechter,
o faßte Nikolaus ſein Urteil in wenigen Worten zuſammen.
e

Aus Stadt und Umgebung
Der Sternenhimmel im Auguſt.

Noch immer ſendet die Sonne ihre licht- und wärmeſpendenden
Strahlen täglich etwa 15 Stunden über unſeren Horizont, um im
Ernkemonat Boden- und Luftſchichten wohltälig und nützlich zu er
wärnten. Der Fixſternhimmel erſcheint nun ſchon wieder
etwas eindrucksvoller, da die Nächte bereits kürzer und dunkler wer
den. Des Mondes Hauptphaſen fallen in dieſem Jahresabſchnitt
auf folgende Zeiten: am 3. Auguſt abends erſtes Viertel, am 11. nach
mittags Vollmond, am 18. nachmittags letztes Viertel und am 25.
nachmittags Neumond. Jn der Nacht vom 20. zum 21. Auguſt wird
unſer Trabant einen helleren Stern im „Orion“ bedecken, der um
324 Uhr morgens verſchwindet und nach etwa dreiviertel Stunden
wieder hinter dem entgegnegeſetzten Mondrand zum Vorſchein kommt.

Die großen Planeten ſind auch in diefem Monat mit un
bewaffnetem Auge nur ſpärlich zu beobachten. Der ſonnennächſte
Merkur kann erſt gegen Monglsende ganz kurze Zeit vor Sonnen
aufgang am öſtlichen Himmel mit Schwierigkeiten erkannt werden.
Der mit dichter Atmoſphäre ausgeſtatktete Planet Venus iſt allen
falls zu Beginn des Monats ganz tief am weſtlichen Horizont bei
Untergang des Tagesgeſtirns eben noch wahrzunehmen. Unſer Nach
barplanet Mars iſt ſetzt an den Morgenhimel gerückt, wo er einige
Stunden vor Sonnenaufgang beobachtet werden kann. Auch Ju
piter, der größte aller Wandelſterne, geht zu Monatsanfang um
3 Uhr morgens, amEnde des Monats ſchon kurz nach 2 Uhr nachts
auf und läßt ſich daher belonders gegen Ende Auguſt bequem einige
Stunden vor Aufgang des Tagesgeſtirns im Oſten wahrnehmen. Der
Ringplanet Saturn endlich iſt gegenwärtig wegen allzu großer
Nähe bei der Sonne unſichtbar. Das größte Intereſſe am geſtirnten
Himmel im Auguſt beanſpruchen, wie alljährlich, die Stern
ſchnuppen, die beſonders zwiſchen dem 8. und 13. aus dem
Sternbild des „Perſeus“ hervorzukommen ſcheinen. Dieſe Per
ſeiden, die auch als „Laurentiusſtrom“ bezeichnet werden, ſind Auf
lIöſungsprodukte des großen Kometen vom Jahre 1862, in deſſen Bahn
le auch einherſchreiten,

J 0 e
Tivoli Theater. e

Wie bereits mitgeteilt, findet am Freitag zum Beneſiz vonKapellmeiſter Leo Simonſohn eine Aufführung der großen Offen
hochkünſtleriſchen Genuß in Ausſicht geſtellt werden. Sonntag findet
wird vom vollen Philharm. Orcheſter ausgeführt, es kann ſomit ein
hochkünſtlriſcher Genuß in Ausſicht geſtellt werden. Sonntag findet
eine Wiederholung der Operette Die ſchöne Helena“ ſtatt.

Tarifverträge für die kaufmänniſchen Betriebe Merſeburgs.

Am Sonnabend, den 9. d. M., abends 8 Uhr, hält der Arbeit
geberverband für Merſeburg und Umgegend in Müllers Hotel eine
Verſamlung ab, in welcher den Mitgliedern der Tarifvertrag mit den
Angeſtelllen zur Beſchlußfaſſung vorgelegt wird. Der Vorſtand weiſt
bei dieſer Gelegenheit darauf hin, daß der Vertrag durch Beſchluß
des Reichsarbeilsamtes auch für diejenigen Arbeitgeber bindend ſein
wird, die der Organiſation fernſtehen. Die Mitgliedſchaft kann in der
Verſammlung am Sonnabend noch erworben werden.

Das 30. ProvinzialMiſſionsfeſt für Sachſen Anhalt

findet am 7. und 8. September in Delitzſch ſtatt. Die Einladung
dazu erlaſſen außer dem Vorſtand des Provinzialverbandes der
Berliner Miſſion ſämtliche evangeliſchen Vereinigungen für Delitzſch
und Umgegend. Am Sonntag, den 7. September vormittags finden

5 8 2 eh 2 e emee ehe22 rStädtiſcher Obſtverkauf
beginnt Ende dieſer Woche in nachſtehenden Verkaufsſtellen:

1) Ranch, Markt 6) Brauer, Sand2) Speiſer, Breiteſtraßkhe 7) Schumann, Unteraltenburg
8) Bergmann, Gotthardtſtraße 8) Jünger, Lindeuſtraße
9 Heſſe, Neumarkt 9) Vogel, Roßmarkt
5) Lintzel, Clobigkauerſtraße 10) Steger, Weißenfelſerſtraße

Die Ausgabe erfolgt, ſoweit der Vorrat reicht, nur gegen
Vorlegung des Lebensmittelheftes und zwar an Haushalte
bis zu 3 Perſonen bis auf weiteres 1 Pfd., an Haushalte von
4 und mehr Perſonen 2 Pfd. Obſt.

Die Preiſe werden vorläufig feſtgeſe! für das Pfund

Aepfel 50 Pfg.Birnen 45 Pfg.Fallobſt 25 Pfg.Die Abgabe erfolgt erſtmalig am

Sonnabens, den 9. ds. Mits., vorm. von 10 Uhr ab
auf Abſchnitt 99 der Lebensmiitelhefte Nr. 2401-—9750, 1 Pfd.
auf ben Haushalt.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1919.
L.-A. II. 3206/19. Das ſiädtiſche Lebensmittelamt.

t c c T 5Stadtverordneten Fifchkonſerven
Verſammlung. wersen anf Bezugſchein und

Montag, den 11. Auguſt 1913 Quittung Nr. 33 (nicht 95,

S gegeben.an keine Merſeburg, den 7. Ang. 1919.
Merſeburg, den 7. Aug. 1919

H Das ſtädt. Lebensmittelaurt.Der Zu V. A. H. 2303/19.Stadtverordneten- Vorſteher e
Guche Doppelſſinteä 2781/19. Junker.

Maß Agtt z n eh i hat abzugeben noch brauchbare Waffe zu kauf.
Bock, Göhren bei Zöſchen.WMerſeburger Tageblatt.

Wenleſa abends 8 Uhr

eichert: treiben wirrache des Miſſionsinſpektors
noch Miſſion Nachmittags 6 Uhr ttesdienſt: P. Schwe

be l Berlin. Abends 8 Uhr Hauptverſamlung unter Leitung des
Provinzialvorſitzenden Sup. Meinhof Halle. Vortrag von D.
Axenfeld: „Die d on im Kriege und nach dem Kriege.“
Ueberreichung der L nmeldungen ſind bis 2. September
zu richten an Re Robert Hennig Delitzſch.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
15 Jahre Zuchthaus für 16 Einbrüche.

Halle, 7. Auguſt. Ein ſchwerer Einbrecher wurde von der hie
ſigen Strafkammer unſchädlich gemacht. Es handelt ſich um den
mehrfach mit Zuchthaus vorbeſtraften „Arbeiter“ Franz Schütze,
der in den Jahren 1914--17 in Halle und Umgebung, in Alsleben,
Beiersdorf, Spören, Wildau, Roitzſch, Dammendorf, Rudolſtadt nicht
weniger als 16 ſchwere Diebſtähle ausgeführt hat. Schütze erhielt diezulaſſge Höchſtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus ſein Kumpan,

der Arbeiter Wilhelm Loſſe wegen gewerbsmäßiger Hehlerei
5 Jahre Zuchthaus; beiden wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von 10 Jahren aberkannt. Die Ehefrau des Loſſe erhielt
wegen Hehlerei 6 Monate Gefängnis.

Unfall am Polterabend.

Querfurt, 7. Auguſt. Auf der Klippe war dieſer Tage Polter
abend und ein Knabe warf mit anderen zuſammen dort in jugend
licher Freude einen alten Topf. Von den glatten Steinen ſprang ein
Scherben zurück und dem Jungen direkt ins Geſicht, ſo daß eine ſtark
blutende Wunde entſtand.

Um die „Königswürde“.
Schkeuditz, 7. Auguſt. Beim diesjährigen Königsſchießen fügte

es der Zufall, daß beim Schießen auf die Königsſcheibe die beiden
beſten Schüſſe haarſcharf nebeneinander zu ſtehen kamen. Es wurde
ein Zirkel angeſetzt der feſtſtellte, daß beide Schüſſe gleichſtanden.
Nach eingehendſter Unterſuchung dieſes außergewöhnlichen Falles ent
ſchied man ſich zum Stechen. Die beiden Schützen mußten alſo einen
neuen Waffengang an einer Ringſcheibe antreten, wobei Herr Gaſt
wirt Kreimeyer einen Ring mehr als Herr Kirſchnermeiſter Müller
ſchoß. So wurde nun erſterer zum neuen Schützenkönig ausgerufen.
Herr Müller, als der zweitbeſte Schütze, erhielt die Kronprinzen
würde.

Aus Hrovinz und Reich
Felddiebſtähle und Einbrüche.

Könnern, 6. Auguſt. Felddiebſtähle und Einbrüche ſind in den
letzten Tagen hier und in der nächſten Umgebung vorgekommen. Jn
einigen Fällen ſtahlen Banden den Gutsbeſitzern je fünfzig Zentner
Frühkartoffeln, während in anderen Fällen ſchwere Einbrüche aus
geführt wurden, bei denen den Dieben Schafe, Ziegen und Hühner
zum Opfer fielen.

Unerhörte Zuftände.

Wittenberge, 5. Auguſt. Zu welchen Verhältniſſen der acht
ſtündige Arbeitstag führt, dafür geben die Zuſtände auf dem hieſigen
Friedhof ein Beiſpiel. Mehrere Male iſt es bereits vorgekommen,
daß Leichen, die ſchon ins Grab hinabgelaſſen waren, nicht
mehr zugeſchaufelt wurden, da die Leichengräber einfach
ſtreikten, weil es zu ſpät ſei; nach 4 Uhr nachmittags würde nicht
mehr gearbeitet.

Arbeits gemeinſchaft der Thüringer Gaſtwirte.

Erfurt, 6. n Eine Arbeitsgemeinſchafi der Gaſt- und
Schankwirte GroßThüringens mit dem Sitz in Erfurt wurde hier im
Anſchluß an eine Verſammlung der Gaſt und Schankwirie Groß-
Thüringens gegründet zur Wahrung ihrer wirtſchaftlichen Jntereſſen.
Ein von der Arbeitsgemeinſchaft der Gaſthausangeſtelllen dem ört
lichen Wirteverein zugeſandter Lohntarifentwurf wurde einſtimmig ab
gelehnt.

Ein Hilfsfäger ermordet.
Uchtdorf, 5. KRuguſt. Jn dem hieſigen Forſt wurde Freitag nach

mittag 5 Uhr der Hilfsjfäger Kruſe erſchoſſen auf gefunden.
Wahrſcheinlich iſt er ein Opfer des widerlichen Raubgeſindels gewor-
den, das ſeit langer Zeit die Letzlinger Heide unſicher macht. Am
Vormittag hatte man eine größere Anzahl Schüſſe fallen hören, wäh
rend der erſchoſſene Forſtbeamte im Walde war. Da er zur ab-
gemachten Zeit nicht zurückkehrte, ſuchte man ihn und fand ihn er
ſchoſſen, neben ihm ſeine Büchſe mit aufgeriſſener Kammex und eine
Anzahl Patronenhülſen.

Die Poſtunterbeamten gegen den Streikgedanken.
Eiſenach, 6. Auguſt. Auf der Tagung der im Poſtunterbeamten

verband vereinigten Poſtheamten des Direktionsbezirks Erfurt
ſprach das Vorſtandsmitglied des Deutſchen Poſtunterbeamtenver-
bandes Engelhardt- Leipzig feine Mißbilligung über die ſetzige
Regierung aus, die nicht gehalten, was ſie verſprochen habe. Trotz
dem erklärte der Redner unter Beifall der Delegierten, verwerfen
die Be oſtbeamten den Streikgedanken im Jntereſſe der Allgemeinheit.
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90 Kilogramm Saccharin beſchlagnahmt.
Berlin, 2. Auguſt. Die Kriminalpolizei hat bei einem Kaufmann

Honig in der Alexanderſtraße 90 Kilogramm Saccharin beſchlagnahmt
Hpie behauptet, daß der Süßſtoff von einem ihm unbekannten

anne in ſeinen Räumen nur niedergeſtellt worden ſei. Die Krimi
W jener jedoch ſeinen Angaben keinen Glauben und nahm

n in Haft.
Ein ſcheußliches Verbrechen

Plauen i. V., 6. Auguſt. Bei Altengrün wurde ein Liebespaar
von einem Manne, der aus dem Walde ſprang, überfallen. Der
19jährige junge Mann wurde von dem Täter erſchoſſen. Darauf
ſchleppte der Mörder das Mädchen in den Wald und verübte an ihr
ein Sittlichkeitsverbrechen. Die Leiche des jungen Mannes wurde in
einem Leinwandſack verſteckt aufgefunden. Als Täter kommt der
27 Jahre alte flüchtige Handarbeiter Alfred Hübner in Frage.

Turnen, Sptel und Sport
Fußballſport. Union-Charlottenburg V. f. V.

Mit einem hochwertigen Gegner eröffnet die Ligamannſchatf der Be
wegungsſpieler die neue Spielzeit. Man darf über den Ausgang des
Spieles ſonderlich geſpannt ſein, rechnet man doch Union zu den
beſten der Berliner Ligamannſchaften. Auch unſere Heimiſchen dürften
recht überraſchen, indem ſie durch mehrere neue Geſichter in ihrer
Mannſchaft weſentlich verſtärkt ſind. Genannte Umſtände dürften
das Intereſſe des Spieles bedeutend erhöhen. Im voraus iſt zweifel
los die Gewähr eines hochintereſſanten, ſpannenden Kampfes gegeben.

Der Deutſche Fußballmeiſter in Halle.
Dem Halleſchen Sportverein 98 (früher „Hohenzollern“)

iſt es gelungen, den Deutſchen Fußballmeiſter Spiel
ver einigung Fürth zu einem Spiele nach Halle zu verpflichten.
Dieſes am kommenden Sonn abend abends 6 Uhr auf dem Sport
platz am Zoo ſtattfindende Wettſpiel dürfte bei dem hohen Können
des deutſchen Wieiſters eine beſondere ſportliche Delikateſſe erſten
Rauges bieten, die ſich unſer ſportliebendes Publikum nicht entgehen
laſſen ſollte. Spielvereinigung Fürth wird in derſelben ſtärkſten
Aufſtellung antreten wie gegen den ungariſchen Meiſter M. T. K.
Budapeſt, in welchem Spiele die Fürther nur knapp 3 1 unterlagen.
Am vorigen Sonntag ſchlug Fürth die ſpielſtarke Elf der Leipziger
Sportfreunde überlegen mit 5 1, während ſein Rivale, Sportverein
98, die gefürchtete Wacker-Elf Leipzigs mit 4 2 abfertigen konnte.
Somit iſt die Gewähr für einen ſpannenden intereſſanten Kampf ge
geben, und niemand ſollte verſäumen, ſich ihn anzuſehen.

Leichtathletik. Zu den am kommenden Sonntag von der Sport
vereinigung „St. Georg“ in Hamburg veranſtalteten leichtathleti
ſchen Veranſtaltungen ſind auch vom Veranſtalter einige wenige Ein
ladungen an Mitteldeutſche Leichtathleten ergangen. Neben der
3mal 1000-Meter-Staffette des V. f. B.-Leipzig iſt auch noch Hans
Meißner vom Ballſpielverein „Hohenzollern“-Merſeburg, der
Mitteldeutſche Meiſter im 800-Meter-Laufen, nach dort geladen und
wird der Einladung Folge leiſten. Ebenſo wird, wie wir hören,
Hans Meißner zu den Wenigen Gehören, die vom V. M. B. V.
zu den Deutſchen Meiſterſchaften am 23. und 24. Auguſt
nach Nürnberg entſandt werden. Alles dieſes iſt ein Zeichen, wie
Meißner in der Sportswelt daſteht. Auch hier wünſchen wir ihm
gute Erfolge. Möge er allenthalben ſeinen Meiſtertitel von Mittel
deutſchland würdig und mit Ehren vertreten!

Fußballſport. Am kommenden Sonntag beginnen im Saalegau
die Ausſcheidungskämpfe um die neuzubildende 1. Klaſſe. Bekanntlich
wurde in der letzten Gauſitzung beſchloſſen, daß die 1. Klaſſe künftig
hin aus 10 Vereinen beſtehen ſoll und dieſe ausgeſpielt werden müſſen.
Von 15 Vereinen Askania- Nietleben und Germania- Merſeburg
wurden ſogleich in die 2. Klaſſe verwieſen müſſen alſo fünf aus
ſcheiden, und das haben die Qualifikationsſpiele an den kommenden
Sonntagen zu ihrem Ziel. Auf die einzelnen Spiele kommen wir
noch zurück.

Der Deutſche Tuentag tritt am 15. und 16. Oktober in Erfurt
zuſammen. Die letzte Tagung fand 1911 in Dresden ſtatt.

Die brennende Spielplatzfrage-
Faſt in allen Orten wird die Platzfrage erörkert. Die „L. N. N.

berichten über die Neuordnung vom Stadion in Stuttgart und
und Eſſen:

Ein Stadion für Stuttgart. Jn einer Denkſchrift des Stadk
verbandes für Leibesübungen von Groß-Stuttgart an den Stutt-

arter Gemeinderat wird gefordert, aus ſtädtiſchen Mitteln einSiadion zu errichten. Vorgeſehen ſind eine Kampfbahn für

leichtathletiſche Wettkämpfe und Raſenſpiele, eine Aſchenlauf
bahn, eine Radrennbahn, eine Schwimmbahn mit Sonnenbad
und acht Tennis-Plätzen.

Ein Stadion in Eſſen. Dem ſicheren Vernehmen nach beab
ſichtigt die Stadt Eſſen der Frage der Errichtung eines Stadions
näher zu treten; Vorverhandlungen ſind bereits im Gange.
Hier in Merſeburg hat man bis jetzt für Spielplätze ſehr wenig

getan. Die beſtehenden Anlagen ſind zum Teil durch eifrige Arbeit
der Vereinsleitungen mit großem Koſtengufwand der Vereinskaſſen
entſtanden. Wie weit beſſer ſind andere Städte daran, wo durch Um
ſicht der Wert des Sportes erkannt wird und von ſtädtiſchen Behörden
Anlagen geſchaffen werden.

See e
Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet am 8. Auguſt 1919
vorm. von 8--9 Uhr auf die Orönungsnummern 3901--3075

910 3076 3150ſtatt.
Merſeburg, den 7. Auguſt 19109.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Arbeitzeberverband f. Nerſeburgu. Imgegend.

Wir machen darauf anfmerkſam, daß der jetzt zu verein-
barende Tarifvertrag mit den kaufmänniſchen Angeſtellten
durch Beſchluß des Reichsarbeitsamts Wirkſamkeit für alle
kaufmänniſche Betriebe erlangen wird, mögen ſie dem Arbeit-
geberverband angeſchloſſen ſein oder nicht. Wer alſo unſerer
Organiſation fern bleibt, iſt von der Mitkwirkung am Ver-
trage ausgeſchloſſen, dieſem aber trotzdem künftig unter-
worfen. Die endgiltige Beſchlußſaſſung ſindet Sonnnbend,
den 9. Avwgunueas, abend s VUlr, in Hütlers Hotel
ſtatt. Anmeldungen werden auch in dieſer Verſammlung
noch entgegen genommen. T

Ber Vorstanck.
en

kiäare v a arKeine e M. 2.50nur mit Kammerjäger Berg's Mirouünui I und II zu erzielen.
Restlose Wanzen- und Brutvernichtung
Erfolg verbläffend. Kinderleickt anzuwenden Gesetzlich geschützt.
Doppelpack. M. 2.50. Ausreichend fös 1——3 Zimmer und Betten.

Verkauſf: Zestraldrog. R. Kupper. Narkt II.
Bei Eins. V A. 2 79. oder Postscheckkonto Berlin 31286 portofr.
Zus. durch er A. Groeset, Berlin, höniggraätzer Straße 49.

Preuß.Güddentſche Lotterie.

Die Ernenerung der Loſe
zur 2. Klaſſe hat bis Freitag,
den 8. abends 6 Uhr zu
erfolgen.

Kaufloſe noch vorrätig.
Halleſche Straße 25.

Kinderhort
im Schloßgartenfalon.

Der Kinderhort wird am
Dontag, den 11. Auguſt in
der bisherigen Weiſe wieder
in Betrieb geſetzt.
Vaterländiſcher Frauenverein

Merſeburg Stadt.

Acherverpachtung.

Sonnabend, den 9. Auguſt
d. J. nachmittags 5 Uhr findet
im Böhmerſchen Gaſthaus zu
Göhlitzſch die Verpachtung
von ca. 30 Morgen Acker dem
Herrn Gutsbeſitzer Hellmuth
daſelbſt gehörig, in den ein
zelnen Plänen auf 6 hinter
einander folgende Jahre öffent-
lich meiſtbietend ſtatt.

Bedingungen im Termin.
Albert Franke, Kuktionakor.

Brautpaar
ſucht 24 Zimmerwohnung
möglichſt bald. Angebote unter
L. V. 259 an die Expedition
dieſes Blattes.

en

Gpeiſegimmer,
Herren Zimmer,
Damen Zimmer,

GchlafZimmer,

Küchen
in einſacher bis ganz
reicher Ausführungca. 150 Zimmer.

MöbelfabrikAben henen
lah. Richard Ziemer,

Halle a. S. 7
an Alter Markt 2.
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